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Quellen  bei  Fonck,   Streifzüge  durch  die   biblische  Flora  108  Anm.     Gese- 
nius  14  SV. 

I.  Spracliliclies. 

Etymologie.  Gesenius  hat  1829  im  Thesaurus  ver- 
suchtj  den  rauhhaarigen  'ezöb  zu  (Jjjl  pilosus  zu  stellen.  Er 
hätte  auch  auf  V^IJ  =  s-'j^  pilus  pubis  [Nölcleke:  ^d}]^  |2>-..i.aLD  ^or-° 
Trpb  zf,c  -ri^r^q  Hippokrates  Aphorism.  5^  6  S.  20]  und  p^}]  pilo- 
sus verweisen  können.  BA  ed.  Hoflfm.  (bei  Brock)  p.  26 12  BA 
Hoffm.  Nr.  426  [Nöldeke:  auch  Nr.  5742  wo  für  \c;h]  so  zu 
lesen  ist,  und  Nr.  6737]  V^H  =  ä^^\  ^iU]\.  Audo:  \^'>  if^^ 
]-^^  if-^  2iJaa  2^^Z  und  |l£j"H  =  \£>\]  mJi.  2^)^  ^x!:^.^.  Audo,  Car- 
dahi,  der  ^-^-~^\  schreibt.  Ernst  Meier,  Wurzel -WB.  357, 
wollte  1845  über  ^j\  zusammenziehen,  ?j\  anhängen  zu  e  = 
das  Zusammengezogene,  der  rauhe,  traubige  Büschel  eines  Ge- 
Avächses,  ,Büschelkraut^,  gelangen!  Dietrichs  Versuch  i_jj\  klein, 
Zwerg,  also  Zwergkraut,  hat  sich  von  der  5.  Auflage  des  Ge- 
seniusschen  HWB's  an  hartnäckig  behauptet,  bis  Buhl  ihn 
endlich  beseitigte.  Ben  Jeliuda  tischt  in  seinem  älteren  Millon 
112  diese  verfehlte  Etymologie  seinen  Lesern  wieder  auf.  Weder 
Buhl,  noch  Siegfried- Stade  lassen  sich  auf  etymologische 
Erklärung  von  e  ein.  Das  npr.  'm  1  Chr.  11,  37  (A^oßat,  Aßwße, 
A-.ßc,  Asbai,  ^.^oj)  hängt  mit  e  nicht  zusammen;  es  gilt  mit 
Recht  als  Verschreibung  von  ■'3"iKn  2  S.  23,  35. 

Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  IGl.Bd.  3.  Abb.  1 


2  III.  Abhandluno;:  Lüw. 

In  einem  Ortsnamen  hat  Bocliart  (Hieroz.  I  587  Reland 
Pal.  G40)  e  mit  Recht  wieder  hergestellt.  Josephiis^  b.  j.  VI  3,  4 
stand  BaOs/wp  von  Josephus  o'.y.cc  jcrswTrou  übersetzt  (Boettger, 
Topogr.  bist.  Lex.  p.  HO).  Daraus  hat  ßochart  BY;OE'vCo|i  her- 
gestellt^ Avie  denn  auch  Niese  B-^Os'Ccjßa  hat.  Reland  (p.  417, 
p.  308  der  ed.  1716)  und  Spanheim  zur  Stelle  —  er  verweist 
auf  b.  j.  V  4,  2  —  des  Josephus  machen  auf  die  LA  BaOe'wOjp 
bei  Eusebius  aufmerksam,  wie  denn  auch  Nestle  sich  dar- 
auf beruft,  der  Apparat  Nies  es  sage,  daß  das  Wort  hinten  p 
statt  ß  hatte.  Die  syrische  Übersetzung  hat  bei  Eusebius 
'-)o-\ää.h,^£i.  Nun  kann  es  ja  im  Ostjordanlande  ebenso  gut  ein 
htth  Ijazzür  gegeben  haben  wie  ein  hüth  tappWh  bei  Hebron 
(Kampffmeyer,  Alte  Namen  im  heutigen  Pal.  u.  Syrien  p.  111^, 
aber  es  ist  bei  der  Sprachkenntnis  des  Josephus,  die  sich  z.  B. 
bei  dem  Pflanzennamen  po^a.».  so  schön  bewährt  ( Jewish  Enc. 
X  73'')  völlig  ausgeschlossen,  daß  er  anders  als  ^ezöb  gelesen  hat. 

Im  jüdischen  Mittelalter  hieß  die  Stadt  Orange:  'ir  haezöh 
und  dorther  stammende  Juden  nannten  sich  "ezöh't.  Orange 
klang,  wie  Loeb  schlagend  nachgewiesen  hat,  an  origan  an 
und  dies  galt  für  e.  REJ  I  79.  Gross,  Gallia  judaica  19. 

In  tannaitischen  Texten  steht  ausnahmslos  an«  ohne  j, 
mit  tv.  Die  Schreibung  entspricht  der  biblischen,  denn  ohne  ic 
steht  das  Wort  nur  Lev.  14,  4.  G.  49.  51.  52,  doch  auch  hier 
gibt  es  für  Vers  6  und  49  eine  LA  mit  to.  An  den  übrigen  bibli- 
schen Stelleu  ist  lo  einstimmig  überliefert  (Ex.  12,  22.  Num.  19, 
6.  IS.  1  K.  5,  13.  Ps.  51,  9.  Norzi  und  Ginzburg  zu  Lev.  14. 
Randmassora  zu  Ex.  12,  22.  Num.  19,  18). 

Mischnisch:  miK  IMaas  3,  9  =  j  Dem.  I  21'',,3  T  Kil  III  78, 
Svi.  8,  1  T  V  6822  Anm.  j  VII  37^3.  T  Sabb.  XIV  I323  b  12^^ 
ed.  u.  mss.  Suk.  13=^  auch  mss.  u.  R  Plan.  Hüll  62^'  auch  ms.  M  u. 
R  Gersom.  Neg.  14,  6  (auch  Maim  ed.  Dbg.)  T  VIII  628,  (g)  Para 
11,  6-9.  12,  1.  4.  6.  7.  12  (auch  Maim  ed.  Dbg.)  T  IV  633  IZ 
(R  Simson  zu  4,  3)  XI  639  IZ  (RÖ  zu  11,  7),  XII  641,2  Ukz 
2,  2  auch  Maim  ed.  Dbg.  und  H.  Para  11.  Mech  11 ''9  Eriedm. 
Mech  Iloffin.  20  IZ.  Sifra  10 \^.  Sifre  I  124,  43 '\  129,  46^ 
Plural:^  maiiN  j.  Bcr.  VH  Auf.  Serillo   (Krotoschin    H'^g^  irrig 


'  Ben   Jelnula   im    neuen   Millön    sv.    verweist    auf  Gabirol:   rp  ';<t.s*,    was 
KD  Kimcliis  Aiinalinie  bestätigt. 
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i—r'rx,  :il)or  Z.  37  auch  hier  ohne  j).  MK  25''  in  einer  hibli- 
schen  Reminiszenz  -i'p  "miN  K.  Han.  (edd.  irrig  mit  j).  Irrig  mit 
j  Jastrow  37,  T  Tara  XH  640,,  (R^;  zu  11,  9  ohne),  T  Ukz  II 
G87i7  (RÖ  zu  2,  2  ohne). 

Auch  D12S  wird  mischnisch  in  korrekten  Texten  durch- 
aus ohne  /  gesc'hricl)en:  j.  Dem.  III  2;)''..,,  Sabb.  140''  (R  llan. 
u.  Rasi;  ed.  u.  1  ms.  "x).  TSabb.  XII  12.S^  g.  j  V  7 ''37.  3^^  b  113'' 
Rasi  (ed.  J)  TSabb.  XVI  1%  Erub.  21^  Ms.  M  u.  A."  (Rl.Ian.  -x) 
TBes.III  200,-  und  Anm.  z.  St.  b  33''  (ed.  u.  RHan.)  Xed.  4,  4 
b  4l'>.  T  Bm."  VIII  m%  (mit  j,  aber  ed.  Romm  ohne).  Snh  63''. 
j\^vu  VII  31\,  VIII  38^0.51.  Kel.  20,  4.  TKel  Bm  VIII  68733, 
TNeg  VI  625,,,.  Auch  mrx  TSvu  V  4522i.  35.2s.  Es  ließe  sich 
nun  allerdings  annehmen,  daß  die  geläufige  Aussprache  mit  e 
der  Unterstützung  durch  die  mater  lectionis  nicht  bedurfte, 
doch  macht  die  ständige  Schreibung  ohne  j  den  Eindruck,  daß 
man  in  tannaitischer  Zeit  noch  "ezöh  sprach  und  daß  die  über- 
lieferte Vokalisation  mit  e  vom  Jüdischaramäischen  beeinflußt 
ist.  Auch  Brockelmann  (Grundriß  d.  vgl.  Gr.  I  102)  nimmt 
für  'ezüb  und  seine  Genossen  ,den  Einfluß  aramäischer  Laut- 
neigung der  Punktatoren^  —  richtiger:  der  offiziellen  synago- 
galen  Vortragsweise  —  an. 

Aßaf  (Pflanzennamen  p.  325)  und  Haj  Gaon  schreiben 
das  Wort  schon  mit  ^  (Haj  zu  Para  II,  9.  12,  1.  Neg.  14,  6. 
Ukz  2,  2  mrx  so  nach  dem  ms.  des  Tohor.  Comm.).  Jüdisch- 
palästinisch-aramäisch wird  xmrx  als  Übersetzung  des  hebr.  e 
gegeben  jSvi  VII  37''^,  RAser  zu  Ukz  2,  2.  (Für  pax  hat  aller- 
dings Buxtorf  —  auch  Dalman  im  WB  —  aus  dem  Targum 
x:iax!)  Mit  j  Onk.  Ex.  12,  22.  Lev.  14,  40-.  Num.  19,  6.  18.  In 
Lev.  14,  6 ff.  hat  auch  j  Targ.  ed.  Gbgr.  so.  Ohne  j:  j.  Ex. 
12,  22.  Lev.  14,  4  und  Targ.  Ps.  51,  9  Lag  (Nestle).  Der  Sama- 
ritaner  nniTX  Lev.  14,  G.  51,  mix  Ex.  12,  22,  Lev.  14,  4.  49,  Num. 
19,  6  aber  Vers  18  317^;  LA  mix. 

Der  kurze  Vokal  der  ersten  Silbe,  der  den  Akzent  auf 
sich  gezogen  hatte,  erklärt  nach  A.  Müller,  warum  das  Wort 
im  Griechischen  cg  hat.  II.  Lewy,  Die  semit.  Fremdwörter 
im  Gr.  (1895),  p.  38:  juca^r.oq,  hat  seinen  Namen  zweifellos  von 
^ezöb'.  Lewy  bestreitet  aber  Müllers  Behauptung,  indem  er 
bemerkt :  Wir  werden  der  Vertretung  eines  t  durch  C7  statt  C 
noch  mehrfach  begegnen. 

i* 


4  m.  Abhandlung:  Lfiw. 

Der  erste,  der  für  e  alle  ihm  zugänglichen  semitischen 
Sprcachen  (äth.,  aram.,  arab.)  verglichen  hat,  ist  wohl  Boehart. 
[Xöldcke:  AVie  die  Formen  smk,  \2o\,  uc^wTrc;  zu  einander  stellen, 
ist  mir  recht  unklar.  Das  es  für  :,  das  -  für  z  und  im  Grunde 
auch  das  v  sind  seltsam.]  Das  j  geht  auf  eine  Form  wie  ^J^ 
zurück.  Die  semitische  Form ,  auf  Avelche  'jcrstoTrc;  unmittelbar 
zurückgeht,  kennen  wir  nicht.  Erwähnenswert  ist,  daß  Leuuis, 
Synopsis^  II  608  lehrt,  usatoTrsc  komme  von  ü;  Schwein  und  ü'b 
Gesicht! 

Syrisch:  \b6\  haben  die  Syrer  für  ein  griechisches  Lehn- 
wort gehalten.  Die  von  ihnen  geforderte  Aussprache  zöTta  be- 
ruht darum  nach  Nöldeke  auf  falscher  Gräzisierung  (Pflanzen- 
namen p.  423,  vgl.  Brock,  sv.).  Nöldeke:  ^sol  hat  nach  der 
syrischen  Tradition  den  oberen  Punkt  des  ö;  so  das  Urmiaer 
AT  und  des  New  Yorker  NT,  cfr.  auch  Gwilliam's  Tetraevan- 
gelion  Joh.  23.  29;  die  Jacobiten  sprechen  aber  natürlich  j^oV 
Das  griechische  r.  bezeugt  Barh.  gr.  2,  36  v  328.  Gewiß  ist  dies 
zöTtä  nach  ücjwTrsc  gemodelt.  Ob  aber  irgendein  Syrer  züfä 
oder  züfö  gesprochen  hat,  bezweifle  ich  doch.  Das  entlehnte  Is^j 
der  Araber  beweist  nichts ;  die  Araber  mußten  ja  so  sprechen.] 
Die  Ursache  der  falschen  Gräzisierung  liegt  darin,  daß  man 
auch  für  cI'ctu-gc  züita  setzte,  das  Wort  \3o\  dann  in  beiden  Be- 
deutungen, die  man  durch  ^^...ru  ^  und  V^.«..^')^  unterschied,  für 
griechisch  hielt  und  nach  'jccrw^oc  aussprechen  hieß. 


1  \A>.äSij,  ^sol  ZU  '^aarj  (üaawT:o;?)  vom  Berge  Sinai  gebracht.  DBB 
234  18. 

^  Pflanzcunamen  134.  Steinschneider,  Heilmittelnamen  der  Araber  [-^^  8ha) 
Nr.  963.  964  unklar  dargestellt.  V^i^J^  \bo}  e^,  U^j  DBB  617.  683 
o"au:io?,     )f^£^7  |ZqJL»(7i^    -h  .  .  .   ipi'wv    Hkoc,    Diosc.   I   204.    DBB    77  jj: 

waffaq  138  f.  Der  beste  nach  Galen  der  attische  X  963  (XII  309). 
Lanolin  ist  eine  neutrale  Fettsubstanz,  welche  aus  dem  Wollschweiß 
der  Schafe  abgeschieden  wird  und  in  i'einem  Zustande  zum  medizini- 
schen und  kosmetischen  Gebrauch  Verwendung  finden  kann.  Ladenburg^ 
HWB  der  Chemie  VI  392.  Wollschweißfett  war  bereits  im  Altertum 
wegen  seiner  heilsamen  Wirkung  geschätzt.  Es  stand  bis  Ende  dos 
17.  Jahrhunderts  in  Ansehen,  scheint  aber  dann  verschollen  zu  sein. 
Erst  1856  schrieb  Chevreul  über  die  Cholesterinverbindungen  und 
Liebreich  führte  das  Lanolin  188.5  in  den  Arzneischatz  ein.  Meyer, 
Konv.-Lex.  Lanolin. 


Der  biblische  'Tzob.  0 

Aßaf:  X3"i  SSIJ  (so  1.  für  ns't)  =  opiYavov  PHanzcnnamen  135. 
^ol  Bee  58.3  -'^^^flo  sv.  Ein  angebliches  ägyptisches  zooo  Diosc. 
I  387   für  Majoran  zieht  Sprengel  D  II  506  hieher. 

^ol    ziipa  (nicht  nsyr.)    ]\[aclean  85  ^    nach   Carclahi   nach 

der  Form  |i.aii.,   als  Reim  zu  ^o^  PSm.  lULj;  'Co'j'^y.^  Pseudo 

Galen 2  XIV  563.  ZDMG  39,361,  ohne  Punkt,  so  auch:  [Geop. 
lli),  14  ==  'jjsw-c;  Nöldeke]  BHebr.  List  of  plants  ed.  Gottheil 
Nr.  109.  DBB  722  yso]  ^^^  ]^'.^  (oTvoc  uaGt^rdvr.c  Diosc.  I  725). 
~^^3. 4.  964e.  919^  aus  der  Diosc.-Übersetzung  D  I  545  e/ov  y.oi^/^v 
7.opu;j.ßociBr^  o[xo(av  -jaaomo:  \so]-)  Xjl^^I^  oi^ai*  \^'i'>-  1755  LA  cod.  P. : 
^o"!  zu  \:^s^')  ji..»J5CL0  Christlich -palästinisch -aramäisch  nur  das 
transkribierte  gr.  uccoottcc  .»osoirl  (Schultheß  Lex.  Syropal.  14), 
nach  Schultheß  aber  auch  ^ar  (ZDMG  61,  212). 

Die  Formen  l^ol^  und  das  vielleicht  hiehergehörige  assyr, 
zubu  (p?)  ,ein  Gartengewächs^  (Delitzsch  HWB  251)  legen 
es  nahe,  im  x  des  Hebräischen  und  Äthiopischen  (G^*)  eine 
Kebensilbe  zu  sehen,  wie  in  Yiziqqlm  (Brockelinann  Grundriß 
I  215). 

Die  dem  hebräischen  e  *-l'.^  genau  entsprechende  arabi- 
sche Form  wäre  ^^}\  wenn  sie  nicht  etwa  gelehrter  Hebraismus 
ist.  Dozy  kennt  sie  nur  aus  Saadja  Ps.  51,  PSm.  lllOf.  BA 
Nr.  3467  DBB  683  und  1  Cod.  S.  — .  ^)\  DBB  682^  vu.  683^ 
PSm.  a.  O.  ^^j  Dozy  I  610  aus  PSm.  994,  si  ce  n'est  pas  une 
faute.  ^5j  (Ma'ase  Tobijja  151°,  Guigues  13.  48.  97  zoOfa,  Ori- 
ganum  aegyptiacum,  Forsk,  Anim.  146.  147  ^s^}  V'^j^  Sy- 
rupus  hyssopis  160.   BA  Nr.  3467.  DBB  722  783.4.  ^U^jJ\   Car- 


^  Nach  PSm  ^oucpa  ngr.  Langkavel    56  auch  zufFa 

^  An  dieser  Stelle  sind  die  arabischen  Heilmitteluamen  folgendermaßen 
zu  identifizieren:    ixoup    -.^,    ■k'jXo'joy.oi.xo'j^/   'L>a.ks,p,    [Aavojtjia/'.ov    i^iivi-^xs, 

^2jLio^l.^*o^^,    avTi^oucV    ^;_)^.MA.-Ö\ ,    xapaj;    ^^j^hyS,    pa^avov      l\^-\j,    ^o^Xa- 

3  ^sa^^  ]^ali.  für  e  IK  5,  13  (Rosenwasser,  der  lex.  Stoff  der  Königs- 
bücher der  Peschitta,  1905,  p.  67),  Brock  173''  und  irrig  Isa^I^  502'' 
aus  Hoffm.  Op.  Nest.  97,2  ist  alter  Fehler  für  \2o'[.  Da  die  richtige 
Bedeutung  von  ^.salii.  zur  Pflanze,  die  auf  Mauern  wächst,  nicht  paßte, 
wurde  eigens  die  Bedeutung  Sempervivum  dafür  erfunden.  Auf  diese 
fingierte  Bedeutung  geht  auch  U J  Pflanzenuamen  p.  135  zurück. 


6  III.  Abhandluug:  Low. 

dahi    SV.  ^ol;  ^^'^  Brun  sv.  ^oV  ^^33^  DBB  78^.  9646  Honein.) 
ist  aus   dem  Syrischen  entlehnt,  Pflanzennamen  \o\  n. 

^lo  DBB  616  IZ  664.  m\^  PSm.  1110  aus  BA,  Uli, 
aus  BB  =  ^▲Aru  Vsol  ist  transkribiertes  v*J.?j  *^^s  Dozy  nur 
aus  PSm.  1060  kennt  und  das  in  der  ersten  Silbe  den  Anlaut 
des  griechischen  utjaw::!;;  aufweist.  Forsk.  Plant,  p.  CXIV  misah 
=  Ocimum  tenuiflorum.  Joseph  Kimchi  ("-ibin  'd  69)  hebt  hervor, 
der  Ysop  führe,  Avic  viele  andere  Dinge,  z.  B.  ,Paradies^,  in 
vielen  Sprachen  denselben  Namen;  arabisch  heiße  er:  mns*. 


II.  Sachliches. 

Teile  des  e  sind  nach  tanuaitischem  Berichte:  mp:v  und 
mnan  Para  11,  7  T  XI  640^  ff.  Man  unterschied  Ähren  (Blllten- 
köpfchen,  pb-iraj),  die  noch  nicht  aufgeblüht  sind  ("ip^r  "^D  i:i"':n  N^r) 
und  verblühte,  deren  Samen  noch  nicht  reif  ist  (tijüj  Kb>tt>  LA 
hti:»,  Haj  G.  u.  RÖimson  Para  11,7;  Maim  zu  11,  5).  Wann  die 
Köpfchen  mpjv,  wann  sie  nnian  heißen,  ist  strittig,  obwohl  die 
Praxis  für  die  Sprengwedel  feststand  (by  xbx  T\'z^r\  bj?  ip7n:  nS 
iVi^bn).  Als  Sprengwedel  darf  der  e  verwendet  werden,  wenn 
die  Blütchen  (genauer:  Blumenkronen)  abgefallen  sind  (■T'tr"'tt'i3 
ir3  r,K  TPara  XII  640,  R»^  H,  9,  minder  genau  Maim  HPara 
XI  5  p'KJia).  mnian^  sind  junge  Pflanzentriebe.^  Der  Ausdruck 
kommt  bei  jnnx  jKil  V  oO'^ei,*  pribn  Kürbis  Övi  2,  10,  nanyi  onn 
I\lyrte  und  Weide  TSuk  II  195^  b  33%  nnin  Lattich  TSabb. 
VI  117i,.,  h'^■^r^  Senf  Maas  4,  6,  TMaas  r.  III  8430  j.  I  48'ij,, 
s]ib  j.  Övi  II  ^^^^  Arum,  jnbn  bia  Maas  4,  6  j.  Maas  a.  O.,  t^'i 
Kapper  Maas  4,  6,  j.  Maas  IV  ÖP^  Pflauzenn.  p.  264  und  jnbn 
Bockshornklee  vor.  Maas  4,  6  j.  Maas  I  48  »^ly  23. 


^  PSm  führt  34.50  aus  Lex  Aal  au:  ^^b^ :  ^.XsJ  l'^^o,;,  das  ist  aber  iiiclit 
ans  ba*.  verscliriebcn,  denn  Schweinturtli  hat  im  Libanon  zuhaa  für 
Oritjanum  Marti,  L  notiert,  Pflanzennamen  4-28  und  Muhit  al-Muhit  liat 
bei  Dozy:  ,^9j^J\    J:ä>o)\   =   ^^3;- 

^  ma.T  Sifra  103 <^,  Men.  86"^  trotz  der  Konjektur  -i2ir  (ioldmann,  Ölbaum  3i 
n.  8  noch  zweifelhaft. 

^  Ungenau  Ar.  VIII  247^:  Die  Blüte  sieht,  bevor  sie  sich  öfl'net,  einer 
Dattel  ähnlich  und  in  bezug  auf  e:  Kleine  Körnchen  am  Kopfe  des  e 
heißen  m-an- 

■*  i-.nn  Elia  Fulda:  man. 
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Was  die  nnan  bei  dem  Kap})erstriiuc'Iic  meinen,  sagt  das 
yaonäisclic  Gutachten  (Harkavy  p.  196)  mit  aller  erwünschten 
DcutHchkeit :  Jni  Frühjahre  genießt  man  von  diesem  Strauclie 
Blätter  und  junge  Zweige,  die  aramäisch  Hr\)V  (Pflanzenn. 
p.  '264:,  im  Texte  des  GA:  sn-c')  oder  auch  "cz'^h^  (?),  arabisch 
^jU^iJl  -  heißen.^  Das  sind  die  jungen  Zweige,  wie  zarte 
Triebe  und  genießbar;  man  bereitet  damit  einen  ■])2X3  saure 
Tunke,  in  welcher  auch  ]\Iilch  ist/  Die  jungen  frischen  Zweige 
und  Blätter  des  Kappernstrauches  werden  in  Essig  eingemacht 
und  gegessen.   Leunis  Synopsis  §  574,  1. 

Der  Stengel  heißt  nbp  (Maim  zu  Para  11,  9,  Haj  G.  zur 
St. :  ,Halme,  die  aus  einer  AVurzel  treiben,  heißen  nbp  und  wir 
erklären  auch  das  biblische  nbs  Hiob.  5,  26  so:  du  wirst  mit 
Halmen,  d.  i.  unter  Hinterlassung  von  Kindern  ins  Grab  steigen). 
Was  am  Stengel  sitzen  bleibt,  wenn  die  Köpfchen  mit  der  Zeit 
abbröckeln,  heißt  D'^ai-i:,  Stümpfe.  iSifre  I  115,  34"'.  H  234, 
117=^  Men.  38^  39%  Para  11,  9,  T  XH  MO^,,  schlechte  LA  nnp 
bei  RS  u.  RAser  u.  'n'j  DS  Suk.  13^  Haj  G  a.  0.:  n^ri'n  nba'trD 

Die  Köpfchen  sitzen  meist  zu  dreien  gehäuft,  darum  for- 
dert R.  Jehuda,  das  als  Sprengwedel  verwendete  Bund  müsse 
aus  drei  Stengeln  zu  je  drei  Köpfchen  bestehen,  während  sich 
die  für  die  Praxis  maßgebende  Entscheidung  mit  drei  Stengeln 
zu  je  einem  Köpfchen  begnügt.  (^Para  11,  9  j  Ber.  VII  11^^34. 
Maim  HPara  XI. 

Rasi  Ex.  12,  22  nmjx  ]'H^p:  pnbp  rr^'br.  Rasi  Sabb.  109i': 
ü'ip  pbira^  ':  Tibp  bsn  ]^brj2)  ':  jnm  •  'w  nns  rm:N  pxi  D^•^D  mi^xn 
cn;p  b<:!  J'r^  cpi.  Die  gesperrten  Worte  sind  nach  DS  zu 
streichen  und  stehen  im  Widerspruche  mit  Rasi  Suk.  13=^,  wo 
übrigens  der  Vergleich  mit  dem  Hanfe  genauer  ausgedrückt  ist : 
fr.r£i  Dir:pr  irx'a  rinr  T::i2sn  riDp  Nin  bii'^:.  Taucht  man  den  e 
in  eine  Flüssigkeit,  so  haftet  sie  an  den  wolligen  Blättern  und 
Ähren,  daher  die  Eignung  der  Pflanze  zum  Sprengwedel. 


^  Natürlich  nicht  CUawjU  Foetiis,  Kohut  Ar.  VIII  248. 

2  Ebenso   Saadja(?),   Glossen  zu  Berach  (36*'')   ed.  Wertheimer,    Jerusalem 

1908  zu  mnsn. 
^  RJ   Siponte   Maas   4,  6.     Es   ist    bemerkenswert,    daß   Kaftor   vva-Feral.i 

p.  723.  725.  726    Luncz   ständig  misn  liest.    Vgl.  Wertheimer   zu   Saadja 

a.  a.  O. 


8  III.  Abhaudliiug-:  Low. 

Die  Erfüllung-  der  biblischen  Vorschrift  hat  die  genaue 
Feststellung  der  verwendbaren  Spezies  veranlaßt.  Tannaitisch 
Wird  festgestellt,  nur  die  Pflanze,  welche  schlechthin,  ohne  jeden 
Beinamen  ('nb  et:')  ^iizöh  heiße,  dürfe  im  Ritus  zur  Verwendung 
kommen.  (Para  11,  7  ff.,  12,  1.  T  XI  G39.„  XII  6412,  Neg.  14,  G 
T  VIII  6287  Haj  G.  Neg.  14,  ß.  Außer  diesem  e  kennt  die 
tannaitische  Zeit  noch  folgende  Arten,  die  Bochart  Hieroz.  I  587 
zuerst  behandelt  hat.  Er  schlägt  unter  anderem  für  rfbnir,  auch 
im  Mißgriffe  noch  geistreich,  n"'7n2  ,parietaria^  vor!  David 
Kimclii  und  S.  Parchön  sprechen  von  7  Arten  des  e). 

1.  ivmiss  jr  2"s*.  Haj  G.  u.  ]\Iaim  Neg.  14,  6  u.  Para  11,  7 
zAvei  Wörter,  doch  gibt  es  sehr  gute  Zeugen  für  \rz''K  in  einem 
Worte:  Sabb.  14,  3,  Neg.  14,  6.  Ms.  M  Suk.  13^  HuU.  62\ 
Aruch.  Da  es  nach  Analogie  der  folgenden  Namen  "^r  oder  r.''3r 
heißen  müßte,  ist  die  Schreibung  in  einem  Worte  vorzuziehen: 
jvnTK  I\Is.  Älaim  ar.  Berl.  Pflanzenn.  p.  135.  (Siehe  unten.) 

2.  n-bmsaiTK  Para  11,  7  (auch  Maim.)  Sifre  I  124,  43=^ 
129,  46  ^  Ms.  M  Suk.  13'^  u.  Hüll.  62  ^  Leqah  tob.  11  240.  — 
^bno  Maim  Neg.  11,  -6.  n^bns  Mech.  Bo.  IP9.  Mech.  Hoffm. 
20  IZ.  Sifra  70"  RGersom  (der  \^"yp  =  pers,  dafür  setzt) 
Hüll.  ß2\  Sukk.  IS'-^  edd.  u.  mss.  —  Maim  HPara  XI  5.  nbnz 
Haj  G.  Neg.  14,6:  Kohl-farbiger  'ezöb:  bn-ir  pia:  jr-Di  12  rT. 

3.  n^ön  'K  Sifre,  Ms.  M  Suk.  u.  Hüll.  a.  O.  -.-n  Para  11,  7 
Neg.  14,  6  (Haj  G.,  beidemal  auch  Maim).  Mech.  u.  Sifre  a.  O. 
Haj  G.  Neg.  a.  O. 

Einen  ^^o^U^  ^^_^j  ycsj  =  \Ao<^  1'-,^  kennt  DBB  1686 
not.  aus  2  mss.  S.  unten,  o-^j^  führt  Ben  Jehuda  sv.  aus 
Avicenna  an. 

4.  rnriö  Sifre,  MsM,  Mech.  Hoffm.  a.  O.  nm!2  Para  u. 
Neg.  (auch  Maim,  der  auch  HPara  XI  5)  Mech.   Sifra  a.  0.^ 

Die  nächsten  Verwandten  des  e,  nach  den  Kommentatoren 
"ezüb-Arten,  sind  riK'D  und  rT'mp,  mit  denen  e  eine  stehende  Reihe 
bildet:  Övi.  8,  1  T  V  68^2  j.  VII  37 '^59  TKil  III  78,  Maas  3,  U 
T  I  Slg  TSabb.  XIV  1323  b  128=^  Ukz  2,  2  T  II  687,,  (RÖ) 
Pflanzennamen  135.  Alle  drei  wachsen  wild  im  Hofe,  Averdeu 
aber  auch  angebaut  Maas  3,  9  Maim  zu  Para  11,  7. 


'  JJeii  Jcliuda  sv.  zitiert  aus  Aßaf:  D'iis:r  aus. 
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Der  ('  dient  als  Speise  (ji'mix  als  Arzneimittel  Sabb.  14,  3) 
^2-x  Para  11,  8  Ukz  2,  2  TH  087^^  j  Sri.  VII  37 \,,  (T  dafür: 
Futter).  Man  kneipt  oder  bröckelt  davon  (bbia)  ab  und  ißt  es 
TSabb.  XIV  1323  b  ISS'^;  eigentlich  ist  e  ein  Gewürz,  Zusatz 
zu  Speisen  Neg.  14,  6  Maim,  ist  aber  auch  als  Viehfutter  ver- 
wendbar T§vi.  V  GS ,2  TSabb.  XIV  I323.  Bei  dem  fühlbaren 
]\[angel  an  Heizmaterial,  au  dem  Palästina  leidet,  Avurden  die 
trockenen  ß-Pflauzen  ebenso  als  Heizmaterial  verwendet,  wie 
alle  Sträucher,  Disteln  etc.  c-:;rb  Ävi.  8,  1  T  V6822„  j.  VII  'i\V\^ 
TSabb.  XIV  1323  Para  11^.  Trockeue  e-Bunde^  gaben  reichlich 
schöne  Asche  (nnnai  ns"  j-^asr  TPara  IV  (333  IZ  RÖ  zu  4,  3) 
und  AVurden  darum  bei  der  Verbrennung  der  roten  Kuh  ebenso 
wie  |rm:s'  (Sifre  I  124,  43'^  RS  a.  O.  Leqah  tob  ■''?'2-i  rh  sin  nsi?^ 
"issn  nx  main'?  nr  jv  ans  'h^zr\^  mis)  gern  verwendet,  um  möglichst 
viel  Reinigungsasche  zu  erzielen. 

Obwohl  nun  n'iry  mischnisch  Holz,  biblisch  aber  meist 
Baum  bedeutet,  so  ist  im  Anschlüsse  an  die  VerAvendung  des 
e.  als  Brennmaterial  —  auf  die  schon  Otho,  Lex.  rabb.  phil. 
Genf  1575,  p.  248  verAveist  um  die  Johannes-Stelle  zu  erklären 
—  auf  folgende  Bemerkung  Foncks,  der  von  dieser  Verwendung 
in  mischnischer  Zeit  nichts  Aveiß ,  zu  verAA^eisen:  ,Im  Lobe  der 
\A'^eisheit  Salomos  heißt  es:  Und  er  AA^ußte  zu  reden  über  die 
Bäume,  von  der  Ceder  auf  dem  Libanon  bis  zum  Ysop,  der 
au  der  Mauer  Avächst  1  K.  5,  13:  der  Libanon-Ceder,  als  dem 
mächtigsten  und  größten  Baume  Avird  der  Ysop  als  eines  der 
geringsten  Gewächse  gegenübergestellt,  das  wie  Unkraut  auf 
alten  Mauern  überall  zu  finden  ist.    Doch  wird  auch  diese  ge- 


1  'K '^<2n  TPara  IV  633,.  n'r'sn  j  Ber  VII  11»34,  Sifre  I  124.  43,  RSPara 
4,  3.  TSvi  V  C822,  TSabb  XIV  132 3,  b  128,  TUkz  II  687 17.  Da  n^'sn 
in  den  WBB  stiefmütterlich  behandelt  ist,  sei  es  hier  belegt:  '2;  bv  nb'sn 
TSabb  XIV  ISli^.  nmst 'b'2n  TSabb  XIV  ISUs,  Snh  7,  2,  T  IX  429  3^ 
j  VII  24'» -9.  Bb  2,  14.  porti'a  bv  n!?'3n  Krauss  II  332  ist  Cant.  r.  3,  ö  er- 
leichternde LA  für  I'c:ü<!:t  s^'na  sin  Ber  r  772  i^ss.  u.  Ar.  —  c';p**  E'Si' 


>Sl^- 


Neg  12,  5  Mikw  7,  7.  a'Sj?  'rp  ''?'2rt  TBm  VI  38328-29)  a'T?  'B'sy  Tp  Sabb 
18,  2,  T  XIV  131 28,  132 1  b  128«'  Sukk  1,  5.  D':iip  bv  nr=i  a'sy  'i?'2n  TErub, 
XI  153j2,  2'sip  bv>  nb'2n  TBk  II  39823,  Ber  r.  444.  p'?.-!  '^'2n  j  Maas  V  bl%g 
Ter  10,  6,  T  VIII  30  24,  Orla  3,  6,  Besä  S^,  Ar.  |nn  n"2  nV'3n  sn  naa 
j  Ter  X  47bj„  (ni^'2n  n)  j  Orla  III  03=^63,  Rllan  Suk  13».  n:i2^  •  n^'2n  TAz 
I  461 31,  j  I  39J36. 37.  —  Ginzberg  in  Nöldeke  OS  616  zu  Sir  6,  29 
(37,  17?). 


10  111.  Abhandlung:  Low. 

ringe  Pflanze  noch  zu  den  Hölzern  (haesim)  gerechnet,  unter 
denen  man  nach  sonstigem  Gebrauch  dieses  Wortes  nicht  ein- 
fach jedes  gewöhnhche  Kraut  verstehen  kann'.  ]\Ian  wird,  glaube 
ich,  nicht  finden,  daß  Fonck  mit  dieser  Auffassung  das  Bibel- 
wort allzusehr  preßt. 


III.  Halachische  Beziehuiigcii  und  agadisclie  Deutungen. 

Die  Halacha  beschäftigt  der  e  mehrfach.  Zunächst  handelt 
es  sich  um  Feststellung  der  zu  Sprengwedeln  verwendbaren  Art 
(Para  11,  9,  Neg.  14,  6.  Mech.  IP,  Sifra  70<=,  Sifre  I  124,  43. 
129,  46*.  Suk.  13%  HuU.  62^),  sodann  um  die  spezielle  Eignung 
zum  Sprengwedel  Avegen  der  Herkunft  der  zu  verwendenden 
Exemplare  aus  sonst  verbotenen  Kategorien  (Para  11,  7,  T  XI 
63987,  640^  Hb  mmta  nann  hm  nm;n  tj?  hm  r'r  hm  n~\vn  hv  2iik 
"WZ  mn  DX1  T])'')  oder  der  Verwendung  zu*  verbotener  Zeit  ( TPara 
XII  641  j2  rh'h'z  yi'ü  ns  brc)  wegen  des  zur  Sprengung  geeigneten 
Zustandes  der  Pflanze  oder  der  Bunde,  oder  Avegen  Verwendung 
derselben  Stengel  zur  Besprengung  verschiedener  Klassen  von 
Unreinheit  (Para  11,  8  TNeg.  VIII  628.),  endlich  um  die  Bedin- 
gungen der  levitischen  Unreinheit  der  abgeschnittenen  Pflanze 
selbst  (T  Ukz  I  687^^  Para  11,  8).  Weiters  wird  noch  über  den 
Genuß  des  e  am  Sabbat  (TSabb.  XIV  I323)  und  über  seine  Be- 
ziehung zu  Zehentpflicht,  Priesterhebe  und  Brachjahr  ver- 
handelt (TMr.  I  8 lg  Para  11,  1  Svi.  8,  1  j  VII  37^9). 

Agadisches.  Wenn  Salomo  über  Ceder  und  e  sprach, 
so  waren  das  Versuche  zur  Begründung  des  biblischen  Gebotes 
über  die  rituelle  Verwendung  beider,  so  erklärt  der  fruchtbarste 
Agadist  Palästinas,  R.  Isak  Nappäl.iä  (Bacher  Ag.  Pal.  II  280  n.). 
Von  1\.  Jeliuda  b.  Simon,  dessen  Agada  zahlreiche  Gleichnisse 
schmücken,  (Bacher  III  165)  rührt  das  naturalisti.sch  gefärbte 
Gleichnis  her:  Jemand  sucht  gegen  seine  Wunde  vergeblich 
Heilung  bei  Ärzten.  Einer  aus  dem  Volke  empfiehlt  ihm  ein 
Pflaster  aus  tierischen  Exkrementen  als  unscheinbares,  aber 
wirksames  Mittel.  So  spricht  Moses  zu  Israel:  Wollet  ihr  erlöst 
werden,  so  biete  ich  euch  ein  unscheinbares,  aber  wirksames 
Mittel:  nehmet  einen  Bund  'ezöhl  (Bacher  III  216).  'Abbä  'Anchä 
(Rab)  der  Meister  der  Schriftgelehrsamkeit  in  Babylonicn,  hatte 
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aus  dem  Psalmworte:  ^reinige  mich  mit  e'  herausgehört:  David 
sei  zur  Strafe  sciuer  Sünde  vom  Aussätze  befallen  Avorden^  von 
dem  er  durch  den  e  gereinigt  werden  will.  (Bacher,  Ag.  Bab.  9. 
Snh.  lOT--'  Jalk  ]\[achiri  Ps.  19.  §  59).  Ohne  Zweifel  bildet  der 
Ritus  der  levitischen  Eeinigung  den  Hintergrund  des  Psalm- 
wortes. Die  Sünde  verunreinigt;  die  Seele  muß  darum  durch  den 
e  wieder  geläutert  Averden  (MPs.  51 ,  2.  Buber).  Symbolisch  wird 
die  Reinigung  des  Aussätzigen  durch  Ceder  und  e,  das  Höchste 
und  Niedrigste,  vielfach  gedeutet.  Der  e  ist  der  niedrigste  unter 
den  Bitumen:  wer  sich  erniedrigt,  wird  durch  ihn  erhöht.  Wer 
hoffärtig  ist  wie  die  Ceder,  wird  erniedrigt  wie  der  e.  In  dem 
synagogalen  Gedichte  für  den  Sabbath  der  Lektion  über  das 
Opfer  der  roten  Kuh  werden  diese  Gedanken  verarbeitet,  sie 
sind  auch  den  Schriftklärern,  Rasi,  Bechaj  usw.,  auch  den 
Karäern  geläufig  geblieben.^ 

Samuel  Sarsa  (14.  Jh.)  bleibt  bei  dem  agadischen  Bilde, 
begründet  aber  die  reinigende  Kraft  rationalistisch  mit  der  anti- 
septischen Wirkung  des  e.  (Zu  Ibn  Ezra  Ex.  12,  22  nbiio  '^'  '3 
u^iayn  rm'^b  3i*X3.)  Er  deutet  übrigens  die  ganze  Zeremonie: 
Bunde,  Blut  und  Schwelle.  Zu  Mesöra^  Anfang  wiederholt  er: 
der  e  habe  eine  antiseptische  Wirkung:  Tcn'?  xin  mto  y2ion  i"nöi 

V:'i2uin,  Philosophische  Betrachtungen  knüpft  Kaleb  Afendopulo 
an  den  e  (Addereth  Elijjahu  f  81").  Dem  Zohar  ist  der  e  außer 
seiner  reinigenden  Kraft  auch  gegen  böse  Geister  wirksam 
(n41-  80^  1220=^  IZ.). 

IV.  Identifikation. 

Die  ununterbrochene,  weit  in  die  Zeit  nach  Zerstörung 
des  Tempels  herabreichende  Übung  des  Reinigungsrituals  hat 
die  unmittelbare  Kenntnis  der  Pflanze,  die  dem  biblischen  e  ent- 
spricht, erhalten.  Die  talmudische  Tradition  bietet  aus  dem 
dritten  Jahrhundert  folgende  Gleichungen  für  e: 

^  a^'Z^^si2V  -12:21  o'ni3;2»  m2:3  nna:  Pesikta  35''  u.  Buber  z.  St.  Pes.  r.  60 '^. 
Friedm.  z.  St.  Jelamdenu,  IJuqqath  Grüahut  47*.  —  Tanch  jNIe.s  8  Buber. 
MÄgada  Buber  II  122.  Rasi  Lev  U,  4.  —  Baer,  Gebetbuch  p.  696.  — 
Rasi  Lev  14,  4.  IK  5,  13.  Ps.  51,  9.  Bechaj  5uqqath  216<=.  —  Addereth 
Elijja  f.  Tö^  Gan  Eden  126 "J.  Mibchar  III  23». 


12  III.  Abhaudlung:  Low. 

1.  xairx  jüd.-pal.-aramäisch,  im  j er.  Talmud.  Was  darunter 
verstanden  wird,  geht  aus  dem  unter  Nr.  3  folgenden  Zeugnisse 
des  Palästinensers  'Ulla  hervor. 

2.  xn-i;s'  jüd.-babyl.-aram.  Im  Munde  des  ungewöhnlich 
gelehrten,  bibel-  und  targumfesten  K.  Joseph  genauer:  xmx 
jon  12. 

3.  xnrn  Ki"i!2.  'Ulla,  der  aus  Palästina  stammende  babyloni- 
sche Lehrer  erklärt  bei  Samuel  bcn  Jehuda  (Bacher  Ag.  Bab.  dd) 
den  ihm  vorgezeigten  xirn  xnia  für  den  biblischen  e.  Es  ist 
darnach  auch  für  Nm)"«  ohne  weiters  diese  Bedeutung  anzu- 
nehmen. 

4.  pVvr'öiir:  11.  Pappi  in  Babylon,  dem  R.  Jirmijja  aus  Difti 
beistimmt  und  zwar  nicht  auf  Grund  einer  Tradition,  sondern 
auf  Grund  der  Erwägung,  daß  die  Ähren  des  biblischen  e,  Avie 
die  tannaitische  Bestimmung  zeigt,  zu  dreien  gehäuft  stehen, 
was  für  den  pit'Siiiy,  Majoran  zutrifft. 

Ich  Avill  nunmehr  die  einzelnen  Identifikationen  durch- 
nehmen. 

xn-GK  ist  das  persische  ^,U  Vull.  I  65  (nach  Cast)thymus 
(dies  auch  Angelus  a  St.  Jos.,  Gazophylacium  p.  409)  origani 
species,  satureia;  thyme,  wild  marjorail.  [Muwaffaq  27  hat 
richtiger  ^IS\.  Nöldeke.] 

Danach  könnte  ><m2K*  dasselbe  meinen ,  wie  Kirn  ni-H2  — 
aber  es  wird  an  der  einen  Stelle  diesem  gegenüber  gestellt. 
R.Joseph  gibt  für  e:  jian  in  xm^x,  für  jv^ix:  jrn  is  xnnax  (LA 
J3n  Haj  G.  Neg.  14,  0  korrupt,  korrekter  bei  Ar.).  Die  beiden 
näher  umschreibenden  Ausdrücke  sind  unerklärt.  Was  Kohut 
darüber  sagt  (I  20  über  3s:n  und  jDn),  ist  unbrauchbar;  auch  ^^^ji 
genus  frumenti,  Fleischer  in  Pflanzennamen  a.  a.  0.  führt  nicht 
weiter.    Auch  wnio-in  läßt  sich  mit  jan  "a  nicht  kombinieren. 

[Verschieden  davon  ist  nach  den  Glossographen  syr.  i-^fr' 
=  J--^-J\  Papyrus,  BA  Nr.  104,-  die  Vokalisation  ji^^f  ist  von 
f^j  beeinflußt  und  wahrscheinlich  falsch,  trotz  PSm.  21  BB, 
Card.,  Brun.  D  BB  21  gibt  keine  Vokalisation.  Das  Wort  ist 
aus  keinem  Texte  bekannt;  ich  vermute,  daß  es  seine  Bedeutung- 
Papyrus  einer  unbegründeten  Kombination  mit  ^>j':^\  verdankt. 
—  xmsx  (Rasi  x'^c^x,  x^cx  wofür  man  '^■xar'X  isopc  vorge- 
schlagen hatj  neben  ■'-.ni'  Az.  29"  Ar.  I  20  MsM,  (edd.  'n)  Pflanzen- 


Der  biblische  Vzob.  !•:) 

ii.imcn  i;«().  xr.nrx  Snbb.  r28"'  KHan.,  IlS  u.  RAser,  nur  ein 
ms.  '-i2\s'.  Jastrow  U)  stellt  es  zu  riKian  ,iised  against  iudi- 
i;estion'  —  Avas  eine  bedauerliche  Entgleisung  ist.  Das  Wort 
ist  natürlich  nicht  abrotonum,  worauf  Salmasius  hom.  liyl.  iatr. 
XIX  verhel  und  so  Sachs  I  127,  Wiesner,  Scholien  zum  babyl, 
Talm.  II  200,  Lcvy  sv  und  andere  irreleitete.  i,^\  giroflee 
sauvage,  ^\;^\  ijj^^  Dozy:  gcranium,  bec  de  grue  gehört  auch 
nicht  hieher,  sondern  zu  s^j,  aiguille.] 

pTwfs'ir  Pflanzennamen  p.  41,  135  l?-^-»-^  Origanum  Majo- 
rana L.  Majoran,  in  Ägypten  und  Syrien  sampsucum,  LA 
samsucum  Plin.  21,  35,  in  Italien  samsuco  (Lenz  518),  in 
Ägypten  als  mardaqüs,  bardaqüs  kultiviert,  Asch erson  u.  Schweinf. 
Flore  d'Egypte  121,  Woenig,  Pflanz,  d,  alt.  Agypt.  227.  Sprengel, 
Diosc.  II  513  Fraas  182.  \3o}  ist  dem  Majoran  ähnlich  va-o^üj^d, 
ci'^.'b-jyo'j  BA  BB  PSm.  1110.  [^.Ji,^^  =  ^^-^j^^  Gawäliq:, 
MuWab  138,  1.] 

Nirn  xns2  (Haj  Neg.  14,  6  xns'vn  'la)  =  |?q2  jo^  Pflanzen- 
namen 135.  252  (^li-u:  ^j^  Ibn  Baitär)  BB  595^  1153  PSm.  953 
=  -  nvft^i  =  eine  Art  3^-«  =  us'"!/^' 

jö'^-±i  ^\j.x.y^]\  =  i^\y^\  EN  472g,  C5'*^>^  auch  Audo,  Car- 
dahi.  3^^  BA  PSm.  220  j;.  .^  und  D  BB  1154  der  =  BA 
auch  jj^  ^j-"^  u.  0^0  -9J-'*  ^1^*-  3/^  j}^-  Forsk  Anim.  156.  — 
'''  [Nöldeke:  ''-^  sie,  Muwaffaq  254  f.  Arabisch  ^'■^^  schon  bei 
A'§ä  in  einer  Aufzählung  duftender  Blumen  und  Kräuter;  s. 
Geyer,  Zwei  Gedichte  von  Al-A'sä  S.  58  v.  9.  Der  alte  Dichter 
—  er  starb  kurz  vor  Muhammeds  Tode  —  prunkt  hier,  wie 
auch  sonst,  mit  Fremdwörtern.  Ibn  Doraid,  Istiqäq  76,  18  sagt: 
^^J^\  <^  Jljb  j^ls-^-^Jl  ^wj  ^-SJ^ia  r*^j^^  ^^^  j-^.j  ^  schwerlich  bloßes 
^^s^^'  aus  y^j  ist.]  Sha  1859.  Dozy  nur  aus  Ibn  Bt.  II  502. 
Siehe  unten  arab.  Labiatenn.  Nr.  77.  Unerklärt  Vull.  I  101 
L*M>-«j\,  l.*j^.oJo\  =  ^^,  nicht  qrjpviov,  wie  Vull.  meint,  xnü  (Aßaf 
K^-iia  salvia  Pflanzennamen  252)  auch  mand.  XTiNia,  Salm.  hom. 
hyl.  iatr.  c.  XIII  p.  12  D.  Die  Bedeutung  lactuca,  K  bei  PSm. 
2220  beruht  auf  Verwechslung  mit  |2^..»'i^io.^ 


^   t-Jo:   erinnert  an  j'Jac'l  Pflanzennamen  p.  181. 

-  Nestle:    ,Eusebins  sagt,    die   Schilderung    Philos    von    den    Therapeuten 
gehe    auf  die   Judenchristen    Ägyptens    und   führt    als   Beweis   dafür   an, 


14  III.  Abhandlung:   Low. 

.  n-w-t-,  =  .x^-«3  j,^.-«,  Vull.:  ^j^j\>,  Ibn  Bt.  Uj\^.  Der  weiße 
Maru  ist  Eigentum  der  Sonne  (Bundeliesh ,  Windisclimann  Zo- 
roastr.  Stud.  109).  Ob  man  es  darum  in  Babylonien  dem  'Ulla 
zeigte? 

Zu  Jc\}L  Ibn  Bt.  I  305  bei  P  Sm.  2220.  Dozy  I  308  la- 
vande.  Npr.  fem.:  Jacob,  Beduinenleben-  p.  234.  —  «n^,  ]of^;  3j-^ 
in  die  botanische  Nomenklatur  gedrungen  in  Origanum  maru  L- 
im  gr.  [-».afov  und  in  Teucrium  marum  L.  ist  dasselbe  wieder 
zu  erkennen.  Leunis  Synopsis  §  055,  39,  p.  018  n  leitet  manim 
irrtümlich  vom  hebr.  mar  bitter  ab;  richtiger  ist  seine  Angabe, 
daß  es  von  [j.ocpov  stammt,  doch  stammt  Avohl  auch  dies  von 
snia.  Nach  der  Gleichung  |o^  =  c^r^''  ist  marvä  Teucrium 

Polium  L,  Post  004  hueiterän. 

KiiTi  Si"iö  ist  Origanum  maru  L.  Die  Tradition  erklärt  e 
einstimmig  für  ^-^^-^  ^  (Saadja,  auch  bei  Um  Ezra  Ex.  12,  22 
n"n:;i),  Abulwalid,  Maimünl,  David  Kimchi.  Pinsker  Likk. 
Kadm.  207  nnxi  auK  r^Jr^*^;  Ma'ase  Tobijja  Ttaxt  151^;  zu- 
letzt Saul  Hornstein,  ';5ixtr  nyn:  1893;  p.  Ol)  und  das  ist  nach 
Boissier  (IV  553,  Post  017  zaHar)  Origanum  maru  L.,  für  das 
Schweinfurth  ^b^j  notiert  hat  (s.  oben  0).  Dozy  I  507  hat  dafür 
(aus  Ibn  Baitär)  ^5^-i<.J\  o^^i)  ^  ^^'^  u^^V^  pers.  aus  Ibn  Bt. 
—  Vgl.  Sprengel,  Diosc.  II  513.  Jew.  Enc.  XI  75.  78.  Lenz  5ls. 
Fraas  182. 

, Origanum  maru  L.  In  der  Tracht  dem  Majoran  ähnlich. 
Stengel  am  Grunde  mehr  oder  weniger  holzig,  aufrecht  bis 
schwach  aufsteigend,  kurz  und  abstehend  rauhhaarig,  mit  ziem- 
lich weitabstehenden   dünnen  Asten.    Blätter  gegenständig,   fast 


(laß  diese  auf  den  Genuß  von  Blutigem  verzichten,  in  der  Passahzeit 
nur  Wasser  trinken  xai  ::poadArj[j.a  [xet'  «ptou  aXs?  zai  üiaeoTiov  (hist.  eccl. 
2,  17).  Was  ist  hier  unter  Ysop  gemeint?  Man  könnte  an  die  bitteren 
Kräuter  des  Peßach  denken.'  Freilich  muß  man  den  mia  des  Peßach 
denken,  es  liegt  aber  eine  Verwechslung  von  siib  Ysop  und  -.na  Salat  vor. 
'  Gaon.  GA  Cassel  42  »•  aus  AZ  29''  ns'c  —  nns  —  yXs>^o.  Maim  Neg. 
14,  C  f^K\s^  ^  cr-UJ\  dS.„jCL^  ^j.3\  jXs>^\.  Ibn  Ezra  Ex.  12,  22 
D'D^Ba  'J'D3  125:  sfi'  sini.  Bechaj  lluqqath  •215'^:  a'na  'bj's  pbsisr  aitsn  sn 
nmp  12  p^2rsi.  iwd  zu  tbid  Pinsker  Likk.  Kadm.  p.  211  IZ  ist  unrichtig. 
Langkavel  .'Jl»  aarap  zu  Majoran;  Xatsp  daselbst  auch  nur  daraus  ver- 
schrieben. Ibn  Ezra,  der  die  Identität  des  e  auf  Tradition  beruhen 
läßt,  aber  dafür  den  e  auf  der  Mauer,  wie  es  scheint,  bezweifelt. 


Der  biblisclic  'özöb.  15 

^itzeud,  cifürmifi',  stumpf,  gauzrandig",  ziemlich  dick,  uuterseits 
iiliabeu  nervig;.  Blüten  klein  in  anfangs  rundlichen  bis  läng- 
lichen Köpfen  stehend,  die  sich  später  fast  zylindrisch  verlängern, 
1  )ie  Blütenstände  rispenartig  angeordnet  und  oherwärts  meist 
mehr  oder  weniger  geknäuelt.  Die  Hochblätter  an  den  Blüten- 
stiindeu  vierzeilig  angeordnet,  klein,  sich  dicht  dachziegelartig 
(leckend,  spatelig-eiförmig,  stumpf,  iilzig-behaart,  etwa  so  lang 
als  die  Kelche,  Kelch  eiförmig-spatelig,  vorn  aufgespalten,  ein- 
lippig,  sehr  stumpf,  ganzrandig  oder  undeutlich  gestutzt.  Blumen- 
krone weiß  mit  in  den  Kelch  eingeschlossener  Röhre.  Vier 
Staubblätter  etwas  entfernt  von  einander,  oberwärts  spreizend 
mit  spreizenden  Staubbeuteln,    Griffel  zweispaltig,' 

Dr.  Paul  Gräbner. 

,Die  Zeichnung  ist  nach  mehreren  syrischen  Exemplaren 
gemacht,  stellt  also  sicher  die  Pflanze  dar,  deren  Identität  mit 
dem  e  der  Bibel  Fonck  auch  für  mich  überzeugend  nach- 
gewiesen hat.  Die  Blütenfarbe  ist  weiß,  nicht  rot.  Rote  Blüten 
hat  O.  maru  des  Botan.  Magazine,  dies  ist  aber  das  nur  auf 
Kreta  vorkommende  von  Boissier  als  0.  microphyllum  Sieher  auf- 
geführte Maru  creticum  des  Prosper  Alpinus.  Nun  ist  aber 
gerade  diese  Pflanze  das  wahre  0.  maru  L,  da  Linne  seine 
Pflanze  nur  auf  Kreta  angibt  und  deutlich  das  0.  microphyllum 
beschreibt.  Haklcsy  in  seiner  Flora  Graeca  nennt  sie  auch  so. 
Wie  nun  das  0.  maru  Boissier,  Fonck,  Low  heißen  muß, 
ist  nicht  so  leicht  zu  sagen.  Es  ist  zwar  sehr  wahrscheinlich, 
daß  0.  syriacum  Z,  eine  vermutlich  nur  auf  Literatur-Zitaten 
beruhende  Art,  hieher  gehört,  aber  es  läßt  sich  das  schwer, 
vielleicht  gar  nicht  nachweisen.  Zum  Überfluß  führt  Boissier 
noch  als  weiteres  unsicheres  Synonym  0.  vestitum  Clarke  auf. 
Eventuell,  d,  h,  wenn  weder  der  Linnesche  noch  der  Clarkesche 
Name  sicher  zu  stellen  ist,  möchte  man  nach  Majorana  cranifolia 
Benth  den  Namen  0.  cranifolium  bilden,  der  bis  1890  in  der 
botanischen  Literatur  noch  nicht  vorhanden  zu  sein  scheint.  Ich 
würde  Ihnen  raten,  falls  die  Sache  bis  dahin  nicht  geschlichtet 
ist,  die  Pflanze  0.  syriacum  Sieh  (=  L?)  zu  nennen.  Die  Be- 
schreibung Gräbners  entspricht  der  von  Boissier  für  diese  Art, 
sein  0.  maru  gegebenen.' 

P.  Ascherson. 


16  III.  Abhandlung:  Low. 

Post  hält,  ohne  von  der  jüdischen  Tradition  beeinflußt  zu 
sein,  Origanum  maru  L  für  den  biblischen  e.  Er  fand  die 
Pflanze  von  i\Iai  bis  Oktober.  Standort:  Terrace  walls  and  rocks; 
common  throughout.  Die  Varietät  0.  sinaicum  Boiss  am  Sinai, 
Var.  capitatum  Post:  coast  of  Syria.  Post  617.  Die  Pflanze  ist 
nach  Borumüller  (Ein  Beitrag  z.  Kenntn.  der  Flora  von  Syrien 
u.  Pal.  1898  p.  73)  im  Libanon  bei  Brummana  sehr  häufig.  Eine 
Hybride  davon  bcschreil)t  Bornmüller  unter  dem  Namen  0.  Bar- 
barae  Bornm. 

Fonck  p.  109  Ijeruft  sich  auch  auf  die  Ansicht  mancher 
älteren  Rabbiner,  die  e  mit  Origanum  identifizieren  und  fährt 
fort:  ,Von  den  verschiedenen  Origanum- Arten  entspricht  allein 
das  0.  maru  L  allen  Anforderungen  der  heil.  Schrift:  es  wächst 
als  häufiges  Unkraut  auf  Mauern  und  felsigen  Stellen  Palästinas; 
es  eignet  sich  mit  seinen  steifen,  haarigen  Zweigen  ganz  gut 
zum  Zweck  des  Besprengens;  es  kann  Avegen  seines  strauch- 
artigen, holzigen  unteren  Teiles  mit  Recht  zu  den  Holzgewächsen 
(hä-'C'sTm)  gerechnet  werden;  es  hat  auch  einen  3 — 4  Fuß  hohen, 
geraden  und  starken  Stengel,  der  v.äXaiJ.o;  genannt  werden  kann, 
und  auf  dem  die  Soldaten  leicht  den  Schwamm  zum  Kreuz 
hinaufreichen  konnten.  So  entspricht  es  besser  als  irgendein 
anderes  Kraut  den  Anforderungen  aller  Stellen  der  heil.  Schrift 
und  verdient  daher  mit  Recht  als  biblischer  Hyssop  bezeichnet 
zu  werdend  Fonck  erneuert  den  alten  Versuch,  die  evangelischen 
Berichte  bei  Johannes  19,  29  jcjcwtuw  r.tp'.Ovnec  und  Mt.  27,  48. 
Mc.  15,  3G  zE.p'.bdc  -/.aAap.w  so  darzustellen,  daß  Johannes  den 
Ysop  speziell  erwähnt,  während  die  anderen  Berichte  nur  ganz 
allgemein  sagen,  ,der  Schwamm  sei  um  ein  Rohr  oder  einen 
rohrartigen  Pflanzenstengel  gelegt  Avorden,  ohne  daß  sie  die  Art 
der  Pflanze  näher  bestimmend  Wenn  man  die  Stellen  ohne  Vor- 
eingenommenheit betrachtet,  wird  man  sich  Riehm-Baethgen 
(II  1801)  anschließen,  die  .auf  derartige  Harmonisierung  von 
Einzelheiten  der  evangelischen  Überlieferung  verzichtend  Aus  der 
Überlegenheit  seiner  botanischen  Kenntnisse  heraus  Aveist  Fonck 
zAvar  diese  Äußerung  zurück,  weil  nicht,  Avie  Riehm-Baethgen  an- 
geben, für  den  Ysop  ,  lauter  kleine,  ein  —  sie  —  Fuß  oder 
etwas  darüber  hohe  Lippenblütenkräuter^  in  Betracht  kommen, 
sondern  0.  maru  die  Höhe  A'on  gut  einem  IMcter  erreicht. 
Fonck  p.  107. 
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Mir  scheint  der  beziehuiig:>reie]ie  Ysop  dem  Geiste  des 
Johannes-Evangeliums^  mehr  zu  entsprechen,  als  das  nüchterne 
Schilfrohr,  doch  will  ich  die  Möglichkeit  des  Ysop  nicht  be- 
zweifeln, da  in  der  Nähe  des  Kreuzes  Origanum  eher  zur  Hand 
sein  konnte  als  Schilfrohr.  Wenn  Fonck,  wie  schon  Salmasius 
(hom.  hyl.  iatr.  c.  XIX),  im  Dienste  der  Harmonisierung  die 
Bedeutung  von  y.aXajxoc  erweitern  will,  so  kann  ich  ihm  hierin 
nicht  folgen.  Bochart  suchte  mit  einer  geistvollen  aber  un- 
zulässigen Konjektur  den  Ysop  zu  retten  und  Eosenmüller 
(Naturgescli.  I  111)  übersetzt  im  Sinne  der  Konjektur  geradezu: 
einen  mit  Ysoj)  umgebenen  Stengel!  Syrische  Erklärer  haben 
für  \bo'\  der  Johannes-Stelle  die  Bedeutung  Schwamm  oder  Ge- 
fäß (Kürbisflasche)  postuliert!  DBB  682  Audo  10.  [Ascherson: 
Was  den  Ysop  des  Johannes-Evangeliums  betrifft,  so  ist  mir  der 
/.äAa[j.oc,  wenn  man  darunter  Arundo  donax  versteht,  annehm- 
barer. Dieses  zu  so  vielen  häuslichen  Zwecken  benützte  Rohr^ 
konnte  sehr  wohl  zur  Hand  sein.  Vielleicht  gehörte  es, 
wie  der  Schwamm,  zum  offiziellen  Apparat  der  Hin- 
richtungen.] 

Foncks  botanischer  Takt  trifft  in  bezug  auf  Identifikation 
des  e  mit  der  hier  als  authentisch  zu  betrachtenden  jüdischen 
Tradition  ebenso  zusammen,  wie  in  bezug  auf  den  bei  rituellen 
Besprengungen    zu    verwendenden    biblischen    "erez.      Er    sagt 


^  Nöldeke:  Über  den  Ysop  im  Joliannes-Evang-elium  haben  Sie  gewiß  die 
richtige  Ahnung.  Daß  der  Verfasser  des  vierten  Evangeliums  eine  spe- 
zielle Tradition  über  eine  solche  Einzelheit  vor  sich  gehabt  habe,  ist 
so  gut  wie  undenkbar.  Er  mystisiert  hier  gewiß.  Bei  seiner  großen 
Unkenntnis  der  palästinischen  Verhältnisse  und  seiner  Neigung,  Orts- 
und Personennamen  zu  erfinden,  ist  gar  nicht  nötig,  daß  der  Ysopstengel 
hier  praktikabel  war. 

^  [Ascherson:  Das  Rohr  hat  seine  Spuren  im  europäischen  Folklore  hinter- 
lassen. Unsere  Wenden  (Lausitz)  erklären  die  eigentümlichen  Eindrücke 
in  dem  Blatte  des  gemeinen  Schilfrohrs,  Arundo  pliragmites  L.,  als  von 
den  Zähnen  Christi  herrührend,  als  dieser  vor  Schmerz  in  das  Rohr 
hineinbiß.  Eine  schwedische  Sage  schreibt  sie  allerdings  dem  Teufel 
zu.  (Wille,  Djaevelsbidet  i  Bladene  hos  Phragmites  communis.  Botaniske 
Notiser  1887,  p.  257.)  Das  Ganze  ist  übrigens  als  Beweis  dafür,  wie  scharf 
das  Volk  beobachtet,  von  Interesse.  In  der  botanischen  Literatur  ist 
die  Sache  sonst  nicht  besprochen.]  Der  Biß  erinnert  an  Evas  Biß,  den 
jüdisches  Folklore  in  den  Schrunden  des  , Paradiesapfels',  des  Ethrogs 
erkannte. 
Sitzungsbei-.  d.  pliil.-hist   Kl.    IGl.  Bd.,  3.  Abli.  2 


18  ni.  Abhandlung:  Lüw. 

S.  105  n.:  ,Dies  Cedernholz  dürfte  wohl  nicht  das  Holz  der  nur 
auf  dem  Libanon  und  den  nördlichen  Bergen  Avachsenden  eigent- 
lichen Ceder  sein^  wie  die  meisten  Erklärer  annehmen;  vielmehr 
ist  wohl  eher  an  eine  Wacholderart  zu  denken  z.  B.  Juniperus 
phoenicea  L,  J.  lycia  L.,  die  auch  von  Profanschriftstellern  als 
Ceder  bezeichnet  wird  .  .  .;  der  strauchartige  J.  oxycedrus  L  .  . 
kommt  weniger  in  Betracht,  da  er  im  südlichen  Palästina  und 
in  der  Wüste  nicht  wächst/  Dies  bestätigt  folgende  authen- 
tische Tradition.  R.  Tarfon,  der  noch  im  Tempel  am  Priester- 
dienste teilgenommen  hatte,  zeigt  einem  Schüler  einen  Stab,  mit 
dem  er  selbst  drei  Aussätzige  ,gereinigt'  hat.  Von  diesem  Stabe 
konstatiert  nun  der  Schüler  unter  anderem,  er  sei  nn::  bz'  — 
also  nicht  von  der  Ceder  —  Sifra  TO'^^.  nnn  br  (1.  rrna)  j.  Sot. 
II  IS'^io  ^'-^^^  "^^  TNeg.  VIII  G28,i  nnnx  RÖ  Neg.  14,  1.  Danach 
ist  (s.  Nöldeke  ZDMG  57,  417)  nnn  als  mischnische  Form  fest- 
zuhalten, neben  der  eine  Nebenform  m"i2X  vorhanden  zu  sein 
scheint.    (Zu  NnK"i2K  Gaon  Hark  23  Cassel  42"  ^y^}.) 

Von  falschen  Identifikationen  will  ich  nur  auf  eine  hin- 
weisen. Royle  hat  1844  den  biblischen  e  von  dem  vermeint- 
lichen Gleichklange  von  di"><  und  i-ä-o\  verführt,  mit  dem  Kap- 
pernstrauche identifiziert.  <J>-^\ ,  el-asaf  Capparis  spinosa  L.^ 
Post  100  (Dozy  so  aus  Burckhardt  Syrien  53(1  fi".  unbestimmt), 
i»Jiwa3  lasaf  (irrig:  ,pour  el-asaf^),  Aschers,  u.  Schwf  Flore 
d'Egypte  43)  mischnisch  rjb::,  ns::3  Pflanzennamen  p.  264,  ist 
von   D1TX  himmelweit  verschieden  und  es  ist  zu  bedauern ,    daß 


*  Aschers,  u.  Schwf.  a.  a.  O.:  Capparis  spinosa  L.  lansaf,  p.  187  cha/eUah 
(Pfianzennamen  p.  265  li.^)  O.  galeata  Fres.  lasaf,  rasaf.  Sha  109. 
1642.  Capparis:  lassaf,  Usafe,  lesäfeh,  lesafiti  \^\\  liS'la^vk.^M  iyS^ 
Pflanzennamen  aus  Socotra  (Sammlung  D.  H.  Müller).  Foureau  p.  1.  6. 
23:  Capparis  Sodada  EBr.  (auch  Salvadora  persica  Garcin,  weil  eben- 
falls als  Zahnstocher  verwendet  —  Aschers,  u.  Schwf.  a.  a.  O.  103:  arak, 
räk,  die  Zweige,  die  als  Zahnstocher  dienen:  moswäk  — )  arak,  irak, 
siouak.  Ausführlich  Dozy  I  707  unter  ijJ'Uao  =^  iä^\Ü)  u.  anderen  nach 
Clierbonneau:  ecorce  du  noyer,  avec  laquelle  les  Mauresques  et  les 
Juives  se  frottent  les  dents  et  se  brunissent  les  levres.  Für  O.  Sod. 
haben  Aschers,  u.  Schwf.  a.  O.  Post  109:  tundüb.  (Zu  i*5'\^a^,  iiS'\^.t*.^ 
vgl.  Ascherson,  Berichte  der  deutschen  botan.  Ges.  X  (1892)  107:  Vis- 
naga!)  Guigues  74  Capparis  spinosa  L.  chafäh,  83  Kabar.  Pflanzenn. 
p.  262 f.  Pflanzenn.  bei  Kasi  Nr.  109.  Siponte  Maas  4,  0.  Kaftor  wa- 
Ferah  117^^. 


Der  bihlisc'lic   'czob.  ly 

ilii'scr  grobe  Irrtuin  noch  in  den  Artikel  Hyssop  der  Jew.  Enc. 
Aufnahme  gefunden  hat. 

Aus  euro])äisehen  Sprachen  sind  für  Origanum  und  seine 
Verwandten  folgende  Glossen  zu  verzeichnen:  j:''"iix  ('ibjn  'd  69 
REJ  I  79),  'Dmix  Ibn  Ezra  u.  DKimchi,  a^:r\Mi  Maim-Übers. 
Neg.  14,6.  Di;Ny-i-'K  Maase  Tobijja  151''.  ab''':^p  Parchon  sv.  miK 
•/.GvrAr,  =  cpi'vavcc  1)  I  374 f.  cunila  Plin  21,  Gl  tf.;  isopo  Ar. 
VI  2''  Sip.  Övi  8,  1;  irrig  in  sDtyx  (so)  Rasi  Sabb.  128=^  zu  xmax 
gesucht.  Pflanzennamen  bei  Rasi  Nr.  12.  isope:  'ib^n  'd  69, 
Di2irn  M.  Tobijja  151";  sadree  Pflanzennamen  bei  Rasi  Nr.  123, 
satureia  Ar.  III  51 1%  V  349'',  VI  2'',  HS-'';  salvee  Pflanzen- 
namen bei  Rasi  Nr.  124;  poulieul  Nr.  80. 

I1"'n?K  (s.  oben  S.  8)  Ms.  Maim  arab.  Berl.,  bei  Urbach  aus 
demselben  Ms.  ji-^rK  Ms.  Bacher  bei  Urbach  jrsliK  (mit  babylo- 
nischer Punktation  jrnirü;  Surenhus  p'^zirx  aus  ed.  Ven.  und 
Amst  jvsrs*.  Unter  dem  Einflüsse  der  anderen  e -Arten  trennte 
sich  ]v  von  niTX  ab,  so  auch  Maim  Neg.  14,  6  Para  11,  7  Dbg. 

a)  Haj  Gaon  zu  Neg.  14,  6,  zitiert  bei  Ar.  sv.,  identifiziert 
merkwürdigerweise  auf  Grund  von  Sabb.  109''  jvm7S'  mit  pr^'Siir,^ 
hält  es  also  für  Origanum  Majorana  Z.,  Majoran,  dessen  Ähren 
zu  dreien  (bis  fünfen)  an  der  Spitze  der  Zweige  beisammen 
sitzen.  Da  auch  Diosc.  (I  387  -ä|;.'}'j-/cv)  nur  von  den  medizini- 
schen Eigenschaften  des  Majorans  spricht,  so  wäre  es  schon 
möglich,  daß  man  in  Palästina  den  Majoran  wegen  seines  ge- 
würzhaft kampferartigen  Geschmackes  nicht  als  Gewürz  ver- 
wendete, wie  er  denn  in  neuerer  Zeit  aus  der  städtischen  Küche 
bei  uns  fast  verschwunden  ist.^  Er  wurde,  wie  die  Mischna 
annimmt,  nur  als  Arzneimittel  verwendet  und  mit  7  schwarzen 


^  Plin.  21,  35  samsucum,  LA  sarapsucum,  in  Ägypten  und  Syrien  so  ge- 
nannt. Sampsucum  aus  Ägypten  Columella  10,  171.  Diosc.  u.  Gal. 
(ja[j.(J(U)(ov.  Das  zweitbeste  nach  Diosc.  das  ägyptische.  Athen.  XV  677 "^'^ 
(681b,  688  f,  689«=).    Oben  S.  13. 

2  Ascherson:  In  Mitteldeutschland  wird  Majoran  noch  heute  in  der 
Küche  verwendet,  besonders  aber  bei  der  Herstellung  von  Wünsten  und 
wird  zu  diesem  Zwecke  in  Lübbenau  (Spreewald)  in  großem  Maßstabe 
angebaut.  Wittmark  hat  über  Formen  des  Majorans  geschrieben  (Bot. 
V.  Brandenburg  XXXII  [1890],  p.  XXIV,  XXXIII  [1891],  p.  XLIV),  aber 
die  Abstammungsfrage  nicht  berührt.  Ich  nenne  als  Heimat  Nordafrika, 
Orient  (Flora  von  Brandenburg),  Fischer-Benzon:  Nordafrika,  aber 
nach  Bonnet  ist  sie  auch  dort  nur  kultiviert  und  ihre  Heimat  unsicher. 

2* 


20  III.  Abhandlung:  Lüw. 

Datteln  gegen  Eingeweidewürmer^  gegeben.    Galen  XII  G   em- 
pfiehlt v.OL\y.\j.v/hr,  gegen  Äcy.api'oac  und  Tk\>.vi^y.c.^ 

b)  Die  Tradition  läßt  uns  in  Sachen  des  jv2iX  im  Stiche: 
sie  beruhigt  sich  bei  der  Erklärung  R.  Josefs:  j;n  -12  Kn-cs,  die 
aber  für  uns  dunkel  bleibt.  Rasi  kombiniert  D":n  ronces  (Pflanzen- 
namen bei  Rasi  Nr.  117,     REJ  54,  15)  mit  jjn. 

c)  Maimuni  identifiziert  p'27K  mit  (j^^^^^rL^k^o^^  (ed.  Urbach, 
der  aus  Ms.  Bacher  die  Randnote  anführt:  '-i--^  «*J  ^^s»-\  0^3  9*3 
jj_jl.-.-^9  d^^  ^^Ä^J\  li.-<^s,  Lavandula  stoechas  L.  Post  613:  spikes 
oblong,  dense  .  .  .  bracts  purple.)  Die  besonders  wohlriechenden 
Blüten  dieser  von  den  alten  Ärzten  häufig  erwähnten  Pflanze, 
waren  ehemals  als  Flores  stoechadis  arabicae  s.  purpureae  offi- 
zinell.  (Endlicher,  Medizinal -Pflanzen  p.  299).  S.  unten  ara- 
bische Labiatennamen  Nr.  10. 

^_yiy>^s^afk^\   a-z'.yiooq  Sha  Nr.   72.    Pflanzennamen  p.  272. 

Nächstverwandt  mit  dem  e  sind  t^h'^d  und  n;;"np  RHan 
Sabb  128=^  jn  m?i<  •'ra  [bis,  Maim  Ukz  2,  2  y:^\.^\  ^\y\,  sie  sollen 
darum  hier  besprochen  werden. 

iT'mp,  jüd.-paL-aram.:  xiT'O-np  j  Svi  VII  37 ^'(.g,  jüd.-bab.- 
aram.:  -rsn,  •'trn  Sabb.  128"  Rasi:  nxn-ts:',  RÖ  nK'^it:?,  RAser  nNmu? 
Pflanzennamen  bei  Rasi  Nr.  123. 

Nach  der  talmudischen  Identifikation  ■'cxn  ist  \jLää.  =  I-^jI:».; 
eine  Thymusart,  Thymian,  Quendel  gemeint.  In  Palästina  häu- 
figste Art:    Thymus  serpyllum  L,    Feldquendel  und  vier  Varie- 

^  ■'iii^^^  Sabb  109^;  Ber  36%  RRau  Hüll  O?!^  und  LA  DS.  —  >:^^^  Sabb  109^ 
1  ms;  Hüll.  67 >^  MsM,  Ber  36'^  MsM.  Merkwürdigerweise  hat  MsM  Sabb 
109 b;  up-iip,  ebenso  ed.  Sonc.  bei  DS  Ber  36»:  ':.s'p-,ip  (Hai  ged.  545  IZ  -:p^^ 
vielleicht  auch  'jp-.ip?)  was  mit  p.^iXJ'ian  identisch  ist:  DBB  1756 
(not  24  ^i.ii  >,*^Ld)    ^^\  rL   PSm  3568.     Auch   Audo   kennt   das   Wort: 

2xw»V^f^  i^'^l  \^i=i^  o]  ^li^V^  ]Öot7  \s^h\  \C)')  y^'^oZ.  \iLaha£>.  Neu- 
syrisch piD"'0-'5  qürqänä,  a  stomach  worra,  a  tape-worm,  Maclean  sv. 
und  Stoddard  PSm  3761. 

RNissim  Gaon  erklärt  zu  Sabb  109'':  Würmer  die  arab.  ^S.]\  ^Sl^z^ 
heißen.  ^«i3\  C^=-  aaxaptOE;  |l^.aA>  (^ir^r)  Honein  bei  BB.  Auch 
DBB  439  eine  Pflanze  j]]o.A.£)  (lil^^^i^^)  ^Q.^^  gegen  ^Ij^^jJi^  ^y^\  S^^ 
^k^l\  j^s.  Das  ist  verschrieben  für  j.J.a.A.a!!  Vgl.  DozyI29:  —  t^^JiS 
^2jy.ffJL^\.  Guigues  71:  Cuscula  epithymum  Murr  aftthymoun,  84  C.  curo- 
paea  L.  =  Kouchouth.  Epithym  de  Crete ,  Kasef  er-rumüz  bei  Sha 
Nr.  1218  s^;Us^. 
^  Prenß  führt  für  hyssopus  gegen  lumbrici  lati  Celsus  IV  17  an. 


Der  biblische  'ö/A)b.  21 

täten.  Post  G18.  Maim.  1.-^1:^;  liacha  Guigues  Üf).  7I>  T/ij/mus 
rulgaris  L.  Dozy  sv:  thym,  serpolct,  aclie.  Forsk.  Plant.  CXIV 
u.  107  Thym.  serp.  =  saatar  ^^x^-^  ^  Guigues  "26.  (51).  79  ^O 
uammani. 

Die  Syrer  iz^^^io^*  (DBB  1755  PSm.  35G7  x:s^?  ob  nur 
arabisiert:  «-^t^y»  Tanchum  (Ges.  Thesaur.  I  57)  =  y.:z>.7..v.'!vOr„ 
3pr;:zvcv,  Y^v/^wv,  f-^^^.  Sie  dürften  eine  Calamintha  meinen.  In 
Palästina  häufigste  Art:  C.  incana  S.  et  Sen.  Post  623.^ 

ji-iJ^a-D  kann,  wenn  es  Brock,  mit  Recht  unter  rpp  gesetzt 
hat,  vom  vierkantigen;  allerdings  für  alle  Labiaten  charakte- 
ristischen Stengel  benannt  sein.  Talmudisch  von  der  Minze,  vier- 
kantig: Pflanzenn.  p.  2()0.  Neusyr.  |2.\^^ao  ,Ecke^  Maclean  275. 
Es  gehört  dann  auch  p^  Orlcjanum  dlctamnus  L  (Pflanzen- 
namen p.  355)  hielier.  DBB  570  BiV.-aij.vo;  p^  )^z..:a!i  j^ja:;^.  Ga- 
briel ibn  Bochtjesu:  a.^o  S.^\^  ^3J•^^^  ^^-^^  <i^.^'S  '<L.ci^Jc-=^  Diosc. 
I  378  .  .  Tivsc  •f^^-qyjxiva  a^piav  .  .  '::ca  sc-'.  .  .  6[xo(a  .  .  Ivcpvsc'epov  oe 
-oaXo).  DBB  571  jZn^^oä^  >cr^  V*-?].  —  Unübersetzt  läßt  Bllebr. 
ziy.-y.lj.voc  (List  of  pl.  Nr.  G(3  ed.  Gottheil  aus  Gal.  XI  863,  857 
iv.  Ocopr/.i;  y.ai  7:v£6,aovo(;  .  .  .  pÄO'lcoc  dcva'^xüsaOa'.  Tcotef:  |z)io  \^f*^  V=r^)' 
Honein  (DBB  72  o'y.-:xijM-r,c) ,  ^^'A^\.k-^>  Vull.  886  (PSm.  821. 
3751.)  und  im  syrischen  Galen.  (ZDMG  39,  256.  302). 


^  [Nöldeke:  Ahrens,  Buch  der  Naturgegenstände  44,  1.  GO,  8].  Siehe  Pflanzen- 
namen 329;  Land  Anecd.  4,  102,  3,  wo  es  durch  .aii.^^o|  —  sie  — 
erklärt  wird;  an  der  identischen  Stelle  Geop.  43,  27  steht  niir  ^al^-a?)  = 
Geop.  gr.  XIII  10,  5:  opEyavov  und  Schwefel  gegen  Ameisen. 

^  Das  Schwanken  in  der  Bestimmung  der  hieher  gehörigen  Pflanzen  hat 
seinen  Grund  in  der  nahen  Verwandtschaft  der  verschiedenen  Gattungen. 
Auch  heute  noch  sind  trotz  unserer  genauen  Methoden  chemischer 
Untersuchung  die  Produkte  dieser  Gruppe  schwer  zu  unterscheiden. 
Flückiger  und  Hanbury  (Pharmacographia-  [1ST9]  487)  haben  behauptet, 
das  Origanumöl  des  Handels  (Spanisch  Hopfenöl)  stamme  nicht  von 
einer  Oriffcmum-Art,  sondern  von  Thymus  vulyaris.  Dem  gegenüber  be- 
hauptet der  in  solchen  Fragen  als  Autorität  anerkannte  Bericht  von 
Schimmel  und  Komp.  (April  1908)  p.  97:  Gerade  das  Gegenteil  dürfte 
der  Fall  sein.  Das  spanische  Thymianöl  ist  dem  Origanumöl  in  seinem 
Verhalten  und  seiner  Zusammensetzung  zu  ähnlich,  daß  man  es  hier 
wahrscheinlich  nicht  mit  dem  Destillat  einer  Thymianart,  sondern  mit 
dem  einer  Origanumart  zu  tun  hat,  eine  Frage,  die  leider  noch  immer 
nicht  endgültig  gelöst  ist.  Vgl.  Gildemeister  und  Hoff  mann,  Die 
ätherischen  Öle  p.  816. 


22  III.  Abliandlung:  Low. 

ii'/<7']p  =  origanon  Donnolo^  Steinschn.  p.  133  u.  150.  Cunila, 
synonym:  Origanum  (Columella);  colena  (Isidorus  Hispaleusis)^ 
cunilla  =  satureia  (Scribonius  Largus),  y.ovrA-/;  Nicander  imd 
Diosc.  [bei  dem  Sprengel  I  374  die  Variante  y.opv^Aicv  gibt! 
Nüldeke.].  Die  Frage,  wie  sich  arr.^'p  und  v.orlr^  verhalten, 
wäre  der  Untersuclmng  wert. 

nsT  jüd.-pal.-  u.  babyl.-aram.  n-\r\'2  j.  Svi  VII  37''g2  ("iri" 
j.  Ter.  X  47^5  im  Munde  babylonischer  Lehrer  =  ji'^  pl.) 
■nr.Ä  Sabb.  128='  (Laa  Ti-iri,  '-^nr,  arabisicrend  n-m'),  --irri'  Az,  29=^. 
Maim.  J>^,  ^■^^,  das  wäre  nach  Forskäl:  Mentha  Pulegium  L 
Polei-]Minze. 

nK'D  ist  nach  ■'"ini'  zu  bestimmen.  Dieses  hieß  ursprünglicli 
wohl  *''-inj?i'.  Das  j?  hat  sich  im  entlehnten  arabischen  j.^ij>^^ 
erhalten,  während  es  aramäisch  nicht  mehr  nachweisbar  ist;  die 
oben  angeführte  vereinzelte  LA  n-nri'  beweist  nichts.  Fraenkel, 
Aram.  Fremdw.  143:  ,y^^^  ist  entlehnt  aus  y-)Z,.  Einschub  eines 
'Ain  ist  auch  sonst  zu  konstatieren'.  [Nöldeke:  Ich  möchte  mich 
jetzt  doch  zu  Fraenkels  Annahme  neigen,  daß  das  'ain  erst  im 
Arabischen  eingesetzt  worden  ist.  j\Ian  zog  es  zu  Jy^^,  wovon 
t'jXjJa  ,um  zu  prunken'  Aghänl  6,  194,  8.  Als  klassische  Form 
gilt  J^-^,  aber  die  ^^U  sagte  „iiÄ^  Hamäsa  462,  14.  Das  Wort 
kommt  noch  vor  bei  einem  Dichter  des  1.  Jahrhunderts  d.  H. 
Ibn  Qoteiba,  ^^i'r  465,  4.  Die  Form  lüo'  ist  jedenfalls  ein  bloßer 
Fehler.  Die  gute  Überheferung  hat  l'^iv  wovon  ]hz-^  (nach  öst- 
licher Aussprache,  welche  lange  Vokale  in  geschlossener  Silbe 
vielfach  kürzt  und  daher  auch  gern  kurzes  a  durch  .^bezeichnet) 
in  Wirklichkeit  nicht  verschieden  ist.  Macleans  süträ  ist  l'^p  wie 
er  ja  selbst  schreibt.  |")Z^  hat  schwerlich  irgend  Autorität.] 
Satureia  ist,  wie  Nöldeke  erkannt  hat,  auch  aus  ]hz.  entlehnt.^ 
Armen,  cotor  Hübschmann  306.  Ein  Gartengewächs  zassnri 
Delitzsch  HWB  260?  Syr.  -pz^,  BA  Goth.  ^,  Jes.  55,  17  irrig 
für  -is-iD  (s.  auch  oben  S.  14  n.).  BHebr.  List  ed.  Gottheil  '6^ 
p;iy«o  \hJ.,  ^\  r^'x^  ^omJLiflo^  op'.[j,E"it;  .  .  .  opiYavoj  .  .  G\rr{Kehiz.  Im 
Geop  für  satureia,  66|ji,ßpa,  Oj;xcc.    Honein,  der  am  verläßlichsten 


'  [Ascherson:  Diese  Ableitung  von  Satureia  sclieint  mir  einleuchtend  zu 
sein.  Zaalar  ist  ein  allgemeiner,  für  die  ganze  Verwandtschaft  ge- 
braucliter  Name.] 

'  Daher  Audo:  |i;wa^-^"  \*,'_]  ^1=  \K^'i^  .  .  .  \hZ^, 
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i^t.  in  der  Dioscorides-Übersetzung  für  Oui/ßpa.  Nacli  Honein: 
riujmus,  Satureia,  Thymhra;  nach  der  Verhreituug  empfiehlt 
<ii'h  Satureia  Thi/mbra  L  coast  and  mouutains  to  subalpine 
!i  uions  (Post  620)  und  Thymhra  spicata  L:  Dry  places,  coast 
uiul  coast  ränge  to  1000  m.  (Post  622). 

Zum  Syr.  noch:  PSm.  3450  aus  Lex.  Adl.:  ^L>^j  ^j  ''"^^i:' 
l'RB  1686:  V*löoi  T'-^^  ^^5*0^,19^  ^^^^j  ,Xaj.  Za'atar  färisl:  Thymus 
capitatiis  L  (Post  619).  Neusyrisch:  1^^^.  a  fragrant  grass  (Stod- 
dard)^  i?-;.  süträ  Maclean:  thyme  or  savory. 

Donnolo  (geb.  913)  erwähnt  alle  Arten  von  e,  mrx  =  "O'scn 
(ispinon  =  isopinon)  rosmarinon  und  salvia.  (Hebr.  Text  §  4. 
Steinschneider,  Donnolo  p.  135  Nr.  13.  Nr.  120.)  Auch  später 
(§  19)  erwähnt  Donnolo  noch:  e  und  alle  seine  Arten:  bri  miK 
inra.  Auch  Origanum  kommt  bei  Donnolo  vor  (Steinschn.  p.  134 
Nr.  6).  21TN  scheint  bei  ihm  ein  Gattungsname  der  Labiaten 
oder  wenigstens  Name  mehrerer  Labiaten  zu  sein. 


*o^ 


V.  Arabische  Labiatennamen. 

Die  Familie  der  Lippenblütler  ist  in  Palästina  und  Syrien 
reich  genug  vertreten.  Post  verzeichnet  31  Gattungen  mit  205 
Arten  (dazu  gibt  Bornmüller  noch  7)  und  82  Varietäten.  (Post 
611—666.    Bornmttller  73— 82.) 

Arabische  Namen  für  Labiaten,  von  Botanikern  gesammelt 
und  darum  in  botanischer  Beziehung  verläßlich  gebe  ich  hier 
als  Anhang.  Ich  glaube,  eine  Sammlung  der  Pflanzeunamen, 
eventuell  auch  der  Tiernamen  in  diesem  Sinne  unternommen, 
würde  in  mancher  Beziehung  gute  Dienste  leisten. 

I.  Forskäl,  Flora  aegyptiaco-arabica.  1775. 
I^.  Forskäl,  Descriptiones  animalium.   1775. 
IL  Ascherson  et  Schweinfurth,  Illustration  de  la  flore  d'Egypte. 
1887. 

III.  Foureau,   Essai  de  catalogue   des  noms  arabes  et  herberes 

de  quelques  plantes,  arbustes  et  arbres  algeriens  et  sahariens, 
Paris  1896. 

IV.  Post,  Flora  of  Syria,  Palestine,  and  Sinai  1896. 


^  Dozy  I  832  ^JCä-o  Art  ^;^:L  aus  Kliouzistän.  S.  oben  S.  8, 
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V.  Guigues,  Le  livre  de  Tart  du  traitement  de  Kcojm  Ad-Djn 

Mahmoud  1903. 
B:  Boissier,  Flora  orientalis  Band  IV. 

Ich  hätte  das  Verzeichnis  nach  dem  Wunsche  Aschersous 
gern  auf  die  neueste  botanische  Nomenklatur  reduziert  und 
systematisch  geordnet,  wodurch  manche  Xummern  sich  als  bloße 
Synonyma  erwiesen  hätten,  muß  aber  die  Arbeit  mangels  des 
nötigen  literarischen  Hilfsapparates  Anderen  überlassen.  Die 
Transkription  der  arabischen  Wörter  lasse  ich  so,  wie  sie  in 
den  zitierten  Quellen  vorliegt.  Es  soll  eben  nur  ein  erster  Ver- 
such der  systematischen  Sammlung  arabischer  Pflanzennamen 
gemacht  werden. 

1.  Ajuga   chamaepitys    Schill  (bügle):   ^j^^k^äU^  V  31.  35.  84 

kamafytous  (Pfln.  257). 

2.  Ajuga  Iva  (L)    Schreb  II  122    miseykah,   meske:    III   13 

chendegoura  (Dozy  II  487  chamaepitys,  ivette). 

3.  Ballota  Damascena  Boiss:   II  122  IV  G54  asaghan;  B  772 

asagän. 

4.  Ballota  undulata  Benth:  B  773  raza, 

5.  Lavandula:  IV  613  lawanda? 

6.  Lavandula  coronopifolia  Poir:  II  120  diktae,  zeyteh,  natach; 

IV  614  dictae,  zeiteh,  natash  B  542  diktae,  siede  (Dozy 
I  616  ^L^j  1.  Limoniastrum  guyonianum.  2.  Statice  mono- 
petala.  3.  Muscari  racemosum.  4.  Adianthum  Cap.  Veneris. 

7.  Lavandula  dentata   et  multilida:  III  24  halhal  (Dozy  I  315 

J.sd=^  L.  stoechas,   Maghrib  L^3.>.Ä>^ti>wj\). 

8.  Lavandula  multilida:   III  24  Kämoune-ed-djemel.  Kerouiet- 

ed-djemel. 

9.  Lavandula  Spica   L:   I^  147    chozame  '<^'o\^^   (khuzäm^  = 

Reseda  L  IV  111)   (Dozy  I  368  ^VyL  lavande). 

10.  Lavandula  Stoechas  L:  IV  613  sha'nineh;  III  20  halhal-el- 

djebel;  V  3.  71.  ,^^>5i>_^k<i;o\  I''  146  estachudes.  161:  Elec- 
tuarium  flor.  stoechad.  ^>c^iLykJ:^^\  tj^si'^  (Dozy  I  22). 

11.  12.  Marrubium  plicatum  =  M.  Alysson  L:    I   p.  LXVIII. 

213  ^_^5-vx*J,.^  frasiun.  I'^  146  farasifln  (145  zu  Euphrasia). 
('l^\  ^^I^l^s    Dozy  II  246    lycopus,    marrube  aquatique. 


'  Khoussämeh  =   Reseda  pruiiiosa  Del.  II  44. 


Der  biblisclio  'özüb. 

>3x^U  Ja^v\  MaiTube.)  II  586  JiS^p^  pg.  marroyo 
aus   Ibu   Bt.  in    ^i>xX/M-r,  raarrubio  puntoso 
II  122  frasiyoün. 
lo.  ]MaiTubiuiu  deserti:  1112(5  Khiata  (Doxy  I  417  ^l^  Vcr- 
bena  nodiflora  L). 

14.  MaiTubiuin  vulgare  L:  V  57.  77  larasyoim. 

15.  ]\Ielissa  Calamintha  L?   menthc  d'eau  auch  als  Mentha  acpia- 

tica  L.:  V  16.  19.  52.  76.  78  ^\'j^^  daoumaran,  ^J^ 
^^  fouta-naj  nahry  (Dozy  II  13  ^\j^^  eine  Art  (3>^ 
='-0^^  =  ^/-tf-^\  ^^>«-*M-  D'^is  meint  xou^n-.'l  Langkavel  57  zu 
Melissa;  III  28  habbok-el-ärous. 

16.  Melissa  officinahs  L:  V  52.  72  «^.^sr'^Sb  badarinjouya  (Dozy 

I  48  <^jy^,  pers.  <^^ij3y\^  citronelle,  mehsse )  [Nühlekc: 
-^o^sdylj  Muwafiaq  41  unten.  -  das  zweimal  geschrieben 
ist,  ist  auffallend.  Daß  Muwaffaq  hier  die  arabisierte,  nicht 
die  echt  persische  Form  gibt,  hat  viele  Parallelen  bei  ihm. 
Sein  Buch  ist  eben  nur  die  Übersetzung  oder  Bearbeitung 
eines   arabischen   und   daher  bleiben  viele  arab.  Formen.] 

17.  Melissa  perennis:  I  p.  LXVIII.  108  ^^  raalae,  JU.^\  'ij^ 

sagaret  el-ghasal  (Dozy  I  530  ^^^\  J^«^^?  J^V""^)- 

18.  Mentha:   V  27.  52    ^^^,  ^S^  T'  146    ^Uäj    161   conservae 

menthae;  160  syrupus  menthae  ^'-oo  ^\jJ^-  160  aqua 
nienthae  gentilis  ^_r^\^^  ä-oiS  Ix.  •  IV  614  na'na'  (Dozy  II  &J2 
^IäS,  ^^-^-sö  ^■>-3^,IJ\  ^>Lst^l  apiastrum,  lL\  —  melisse,  =UJ\ 
cresson.) 

19.  Mentha  aquatica  L:  V  14.  94  ^.XJ^^^^  sysanbar  (Dozy  1713 

meutlie  sauvage). 

20.  Mentha  crispa  L:  V  78  jtUJIUa   hyrasmaj    (Pflanzenn.   259) 

|L2o"l-ci,  ^U<vft  •?  (Dozy  II  745  ^j-^^ ,  \^jXa  =  ^^i  lies: 
L3.\j:-ob).i 

21.  Mentha   gentilis   L:    I  213  ^^^  naenaa;   1,  LXVIII    Imam, 

nmam,  i^^^j  <*^UL»j. 

22.  Mentha  Kahirina:  1213  ^'-«-^  Imam,  nmäme  (Dozy  II  550 

^C^.    724    fli^,   'S^V^   mentha,    serpolet,  cresson). 

23.  Mentha  piperita  L:  11  120  lemmäm,  nammäm,  na'na'. 


1  Dozy  I  496  aus  Mostami:  ^b^äl     mentha  ^s6.    Das  ist  verschriebenes 
Ij^'\.!  Pflanzeunamen  262. 
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24.  Mentha  piperita  L  et  sylvestris  L:  III  31  nana,  vava  Lang- 

kavel  54. 

25.  Mentha  Pulegium  L   (pouliot):  I  p.  XIII  auf  Malta:  poleg. 

I"  146  ^^  V  77  foutanaj;  II  121  habaq,  na'na\  fleyhah; 
fileyhali  (Dozy  II  282  dSii  ^JLis,  pouliot,  y^  fleiou,  fliou); 
III  20  habboq,  V  79  habaq,  "s^^. 

26.  Mentha  rotundifolia  L:  III  17  fliou. 

27.  Mentha   sativa   L:   II   120   na'na';    V   26.  89    giAi    nana'. 

Ebenso  im  Sudan,  wo  sie,  wie  rihdn,  Ocimum  hasilicum  L 
neueingeführt  ist.  Sitzber.  d.  Ges.  naturforsch.  Freunde 
15.  V.  1877  S.  A.  p.  10. 

28.  Mentha   silvestris   L:   II    120  habaq,    habaqbaq.    Pflanzen- 

namen  p.  428. 

29.  Micromeria  microphylla  Blf  (auf  Socotra)  theijeijeh. 

29''.  Micromeria  Sinaica  Benth:  B  572  silesile;  IV  621  suleiseleh. 

30.  Ocimum:  I''  155  c^^-^jr!' 

31.  Ocimum?  Basilic  de  montague:  V  19.  34.  77  ^^^^JJ^li  falfa- 

lamoun,  falfalmoun. 

32.  Ocimum  aegyptiacum:  I,  p.  CXV  medan  o^^^- 

33.  Ocimum  basilicum  L:i  I,  p.  CXIV.  LXVIII  J^lj  rihhan, 

rihän,  haebak ;  II  120  sa'atar  hendy ;  rihan.  V  34.  93 
ryhän,  raihän  72;  74  f.^Äx*^\Jo  chahsifaram,  ^^;^^  bada- 
rouj.  (Dozy  I  717  j.^.u.^Uij,  ^r-^-^^^*-*^  Ocimum  minimum) 
(Dozy  I  245  ö^^  basilic,  albahaea,  menthe  d'Arabie  ou 
menthe  sauvage.  (^'-^■^'^  3^  menthe,  ^Ui  ^\s.\ip  ^y^ 
mclisse;  Art  cj^^'j-  <-f^^^^  c5^=^  =  J-^\  <S^L.  [Nöld.  ^Ci 
Aghnnl  8,  184,  23.  25.  12,  61,  8]  11120:  mehrere  Labiaten 
heißen  liabbok  J-^.  (Zu  J^.j  Geiger  j.  Z  III  288  zu 
mtN.  Dozy  I  567  ^-jU-Juo  ^Is^^  u.  ,^-^j^9  basilic  girofle, 
viX)-J\  i^l2=:^j  Ocimum  basilicum  ^J^  o^=^"j  clinopodium, 
faux  basilic). 

34.  Ocimum  gratissimum:  I,  p.  CXIV.  110  j;-^iU=^  höbokbok. 


^  Raihän,  Basilienkraut.  Jacob,  Bediüneiilcben'^  101.  104.  143.  [Nöldcke: 
.Xs:?.  ist  bei  den  alten  Dichtern  und  sonst  sehr  beliebt.  Gewiß  nicht 
jedes  beliebige  duftende  Kraut,  aber  auch  gewiß  nicht  bloß  eine  einzige 
Spezies,  sondern  Name  einer,  wohl  nicht  so  sehr  nach  botanischen  als 
nach  populären  Gesichtspunkten  zusammenhängenden  Gruppe.  ^ ,..-^aw.a1.Xo 
schon  bei  A'ää.] 
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35.  Ocimum  liadiense:   I,  p.   CXV.  109    inedAn   (=  auriculae) 

.")().  (X'imnm  pilosum  W:  V  o4.  77  ^i^i^A^^J^ssiV^i  faranjamacliik 
[Köia.  ^^J^U  Muwaffaq  185].  (Dozy  II  -262  \i^^  — 
,^_5JLAiyü\  ^5^\  faux  basilic,  clinopodium). 

37.  Ocimum  serpyllifolium :  I;  p.  CXIV.  110  J-^-^*,  asal. 

38.  Ocimum  tenuiÜorum:  I,  p.  CXIV  vusab  (s.  oben  S.  6),  'ij^ 

j)i\  scliadjarat  ezzir  =  planta  charyopliyllae. 

39.  Ocimum  vaalae:  I,  p.  CXV.  111:  ^^3  vaalae. 

40.  Ocimum  zatarhendi:  I,  p.  CXV.  109.  110  zatar  hendi^  medän. 

41.  Origanum  aegyj^tiacum  L:  V  13.  48.  97  U^j  zoüfa. 

42.  Origanum  dictamnus  L:  V.  55.  16.  75  yi^^  ga'tar;  B  547 

griechisch:  diktamnos,  ai'rontass;  stamatokhorto.  (Zu  jr-^^ 
Dozy  I  832,  y:*j  I  591.) 

43.  Origanum  iMajorana  L:  I,  p.  LXVIII.  CXIV  mardakiisch.^ 

I*  146  ^^3>j^.  II  121  mardaqoüch,  bardaqoüch.  III  30 
merdkouche;  V  25  ^^}j^..  51  88  ^^i>j^  mardanjouch. 
(^^SU)  ^i^ä^,^.  Dozy  II  580  Sprenger  Diosc.  II  513); 
(Dozy  I  245  marjolaine  aus  Ibn  Bt.:  l>^\  iS^^  mit  Variante 
5-^\  u.  A.  für  das  zweite  Wort). 

44.  Origanum   majus;   I,  p.  XXVIII   .v.a^ojpav.  Aqua    orig.  maj. 

1=^  159  j^j  U^  J^3^>j>). 

45.  Origanum  Maru  L:  B  553  za'tar  ==  IV  617  (Sprengel  Diosc. 

II  513.  Dozy  I  367  ^[^\.L  pers.  1  Marum:  5^  I^  155.  156 

3j^  jj^'  ^^^^'  maru. 

46.  Origanum  zatarhendi  I^  148  j^^'^. 

47.  48.    Otostegia   microphylla  (Desr)   Aschs.  u.  Schwf.  II  122 

ghassah.  (Otostegia  Schimperi  Bth.);  IV  655  ghasseh. 

49,  Prasium  majus:  III  13  chougal  choukeb,    ouzen-el-Kherouf. 

50.  Rosmarinus   officinalis  L:    I''   145   j'^=-\  ^lJl.wa=^  hasalban 

achdar;  II  122  hasalban,  Kelil.  III  4  aklil,  Kelil,  azir. 
IV  634  hasa-el-bän   (Dozy  II  480  J-^4•\  J^^  l>^^  — 


1  Mäuseohr:  Pflanzeanamen  p.  41  ji^icoi»  vjL]*]  DBB  index  226 <=  PSm 
2664  f.  |_ji^s*"j^  Sha  1849  auch  Avicenna.  Berggren  860.  ^^a^wo  Sha 
1848,  auch  aus  Kasef  er-rumüz.  lAwwäm.  bei  Meyer  III  86.  ^^-^  ^jiyJ^ -wi 
hat  Berggren  871  zu  Pulegium  neben  ^^_^\  J\  ^.^y-  ^  ^y--^  ^^Lmj^^m^  Sha 
1056  samsucus,  majoran.  Langkavel  56 :  [xai^o'jpava,  [Xcpai/.oufjtv,  [Aspoou/.oü;, 
[X£por|X.ojaTi,  jpoizoCaiv,   [xspsaujav. 
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zimbri;  Libanotis  coronaria^  =\  ,ä^3\  J-^ül,  =Uv^iJJ\  —  Dozy 
119  j^.j\  ro marin). 

51.  Saccocalyx  satureoides:  III  azir-el-ibel. 

52.  Salvia:  IV  625  quos'in  (s.  Salvia  silv.  Nr,  (54). 

53.  Salvia  aegyptkca  L:  II 121  ra'al^  chegueret-el-ghazal;  IV  633 

ra'al,  shajaret-el-gbazäl. 

54.  Salvia    aegyptiaca   var    pumila    (Benth)   Asclis.    et    ScliAvf. ; 

II  121  ghebeyeheh. 

55.  Salvia   argentea  L    et   S.  patula:   III  25  Kef-ed-djemcl,  u. 

melifiya. 

56.  Salvia  bicolor  u.  S.  selma:  III  37  dil-es-sbä,  dhil-es-seba,  zil- 

es-sbä.  14  meriraija.  (Dozy  I  619  J-fj  castagnettes?  I  493 
Ljü\  JliS  (J'^.^  Baßsaite)  —  reseda  duriaena). 

57.  Salvia  controversa  Ten:  IV  633  nu'eimeh^  shajaret-el-jemal. 

58.  Salvia  deserti   Dec:    IV  634   glmbeish^    sheliibi.    (S.  Salvia 

aeg.  Nr.  51.) 

59.  Salvia  lanigera  Poir:   II  802  na'eymali,   chedjeret-el-djemal 

(s.   ob.  S.   controversa  Nr.  57).    I^  145  ^^-fl-f.;^-«    marjamie; 
II  121  merjamiyeb,  'areym. 

60.  Salvia  lanigera  Poir  et  S.  phlomoides:   III  10  bou-chouclia, 

zerket-ed-djemel  (Dozy  I  5  ^io^io  ^^1  salvia). 

61.  Salvia  officinalis  L:  III  38  souak-en-nebi  (Dozy  I  707  eJ'ij.^j 

Jy-Jjl  Iniila  viscosa). 

62.  Salvia  Palaestina  Benth:  II  121   Kliarnah,  IV  630  Kharneli. 

63.  Salvia  sclarea  L:  IV  631  Kaff-ed-dibb. 

64.  Salvia  silvestris  L:  III  27  Koiissa,  Koiica,  Koucette. 

65.  Satureia  hortensis  L:  V  16.  55.  75  i^**'}^  yXji.^  ca'atar  försy. 

66.  Satureia  mutica  Fisch  et  Maj.:  B  565  marsa  (tatarisch). 

67.  Sideritis  cretica  Boiss:  B  708  malotaxa  (gr.). 

68.  Sideritis  perfoliata  L:  IV  643  taranjan  (j..^s:viCi'  citronnelle, 

meiisse^  eigentlich  C)^j^  Dozy  I  146. 

69.  Sideritis  theezans  Boiss  et  Heldr:  B  711  tzai'  (gr.)  (=  Thee). 

70.  Stachys  aegyptiaca  Pers  (=  71  =  73):  II  122  roghat?  Forsk.^ 

roghlV  qartam. 

71.  Stachys  affinis  Fresen  (=  70);  IV  649  qertum,  B  740  qertoum. 

72.  Stachys    liydrophila   Boiss:   IV  648    ma'siis   barri,   Kaff-ed- 

dibb. 

73.  Stachys  orieutalis?  (=  70):  I,  p.  LXVIII  ^^:^j  raghat. 
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74.  Teucriimi  chamaedrys  L:  V  22.  4G.  84  Kamadryoüs  ^^^j>\^s 
(^Dozy;  II  487  chamedrys,  gainandree,  petit  ebene). 

TT).  Teucriuin  flavum:  III  3  aiag. 

7l).  Tcueriuin  leneoeladuin  Boiss:  II  122  dja'adeh,  IV  6G4  ja'ädeh 
(Dozy  I  197  sS^kL.  polium.  Robinson  I  17o.  180  die  Mönche 
am  Sinai  =^  ri*X.  Dozy  II  291  o^-:^^>*  ==  *^>^»^  verweist  auf 
de  Goeje  zu  Edrisi  100  n.  2.)  [Nüld.  ij^kL  mit  >■  aber 
wohl  falsch  Mnwafiaq  80].  Gadadt  und  gada  bei  Laug- 
kavel  09  aus  Ibn  Awwani,  Ibn  Bt.  und  Avicenna. 

77.  Teucriuni  marum  L:  V  25.  52.  88  j^ä-U^^  marmäkhour,  ^y^ 

marou.    (Dozy  II  584  j^^i-U^  u.  3^2wU^  marum  Ibn  Bt). 

78.  Teucrium  pilosum  Aschs.  et  Schwf. :  II  122  dja'adeh. 

79.  Teucrium  polium  L:  IV  665  bueiteran  V  65.  82  ja'ada. 

80.  Teucrium  scordium  L:  V  3.  62.  82  ^^^>jykA>j\  isqoürdyoun. 

81.  Teucrium  Sinaicum  Boiss:  B  822  djaada;   IV  665  ja'adah. 

82.  Thymus  L :  IV  618  za'tar  (ca^ap  Langkavel  56  zu  0.  Major ana. 

83.  Thymus  algeriensis,  Th.  capitatus,  Th.  ciliatus:  III  15  djertil, 

hamria,  mesoukes,  djouchecheu. 

84.  Thymus  Bovei  Benth:  II  121   sa'atar. 

85.  Thymus  capitatus  Lk  et  Hfmg. :  B  560  zatar  färisy.  Griech: 

thumari;  IV  619  za'atar  farisi. 

86.  Thymus  decussatus  Benth:  B  559  zaeteran.  IV  618  za'teran. 

87.  Thymus  pulegioides  Lang:  I,  p.  CXIV  J^'i>  dusch. 

88.  Thymus   serpyllum    Fries:    V  26.    63.   89    nemmam    pL^  I, 

p.  CXIV  saatar. 

89.  Thymus   vulgaris   L:    V  65.   79   hacha    liöi.^    [Nüld.:    Mu- 

waffaq  90.]  Das  ist  auch  ydq  Langkavel  54 :  Mentha  piperita 
L  und  /äc:;  57:  Satureja  capitata  L. 

90.  Zizyphora  capitata  L:  B  586  zTziforan. 
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